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Nur keine Verwirrung.
Unter der Veberſchrift „Laßt Ench nicht ver

wir ren“ ſchreibt der Vorwärts u. a. in einem treff
lichen Artikel: Die Zeit ſcheint gekommen zu ſein, in
der die fortgeſetzten Wühlereien und politiſchen Agita-
tionen der linksradikalen Kreiſe Früchte tragen. Seit
Monaten ſchon wird in allen Orten des Reichs und ſaſt
in allen Fabriken fieberhaſt daran gearbeitet, die
Arbeiter mit Unzufriedenheit gegen alle öſſentlichen
Erſcheinungen zu erfüllen und dieſe Unzufriedenheit in
politiſche Aktionen umzumünzen. Es kann kaum einen

weifel geben, daß die Plünderungen und Aus-
chreitungen, die in Hamburg, in Berlin und in

einigen anderen Orten des Reichs ſtattgefunden haben,
von gewiſſenloſen Drahtziehern vorbereitet wurden, und
in denen die nach außen als Uebeltäter Erſcheinenden
häufig genug nichts als die verſführten Opfer ſind.

Wir wiſſen ja, wie die Märzunruhen in Verlin
entſtanden ſind. Damals begann es auch mit Plünde-
rungen und wilden Pöbelexzeſſen, die aber organiſch
ſich zu regelmäßigen Straßenſchlachten

mit politiſchen Zielen
entwickelten und die von politiſchen Parteien geleitet
wurden. Die Entwicklung in Hamburg verlief in den
in Linien, und es kann keinen s geben, daß
ie Dinge, die in dieſen Stunden jeder Menſch reiſen

p der beſtimmte Erfolg planmäßiger Putſchorgani-
ation iſt.

Der normale Gang der Arbeit für die politiſche
Umſturzpropaganda beginnt mit der ſcheinbar rein
a rkſchaftlichen Agitationsarbeit. Uns liegen
zachrichten aus Dutzenden von Betrieben vor, in denen

die Arbeiterſchaft und die Angeſtellten zunächſt mit
allen Mitteln der Propaganda, mit Verbitterung überLage erfüüt werden. die

ſteigert ſind dann wird
eindringlich an das Solidaritätsgeſühl der Arbeiter
appelliert und ihnen erklärt, daß die Solidarität
ür alle proletariſche Aktionen, auch wenn
e politiſcher Natur ſind, geübt werden müſſe. Die
ropaganda iſt häufig geſchickt und man hofft mit ihr

das Ziel des inneren Umſturzes in Deutſchland er-
reichen zu können.

Der Solidaritätsbegriff wird hier mwißbraucht.
Man kennt die Zauberkraft, die das Wort „Solidarität“
auf die Arbeiterſchaft ausübt. Und man hofft aus
dieſem Umſtande Nutzen zu ziehen, um das Durch-
einander in Deutſchland vollſtändig zu
machen. Solidarität im gewerkſchaftlichen Kampfe iſt
aber etwas ganz anderes als Solidarität für politiſche
Kämpfe. Letztere entfällt aber ohne weiteres, wenn die
Kampfziele mit der Ueberzeugung der Arbeiter und mit
ihrem Gewiſſen in Widerſpruch ſtehen. Einem S.-P.-D.
Arbeiter zuzumuten, ſich für kommuniſtiſche Kampfziele
einzuſetzen, heißt gröbſten d h
ausüben. Dagegen müſſen ſich die Arbeiter mit aller
Kraft wehren. Laßt Euch nicht verwirren durch hohle
Schlagworte. Mißtranut allen, die Euch für ihre ehr-
geizigen Pläne mißbrauchen wollen.

Es gibt Elemente von links und ſolche von
recht s, die an der Verwirrung der Maſſen
ihr Süppchenkochen wollen. Wer von beiden
Richtungen auch durchkommt, das Reſultat wird der
von allen gefürchtete Juſammenbruch im Jnnern,
Bürgerkrieg und Verſchärfung des Hun-
gers ſein.

Deutſchland ſteht unter dem Drucke der größten
Niederlage, die je von unbarmherzigen Feinden einem
Volke bereitet worden iſt. Jetzt müſſen alle guten
Kräfte im Lande zuſammenſtehen, um uns aus dem
Unglück heranuszuarbeiten. de iſt Einigikeit,
Geſchlofſen heit und Arbeit, einige, ungeſtörte
Arbeit an allen Plätzen vonnöten. Wenn jetzt die
innere Front zuſammenbricht, dann müſſen Zuſtändewie in uſlant und Elendserſcheinungen entſtehen, in
denen gerade für die Aermſten im Volke alles verloren
geht, was ihnen noch Schutz für ihr Leben ſein kann.

Arbeiter, laßt Euch nicht verwirren!
In der Zeit bitterſter Not Deutſchlands darf keinenAugenblick das Gefühl für den richtigen Mittelweg ab
handen kommen. Die Kühle des Kopfes und die Schärfe
des Verſtandes muß ſtärker bleiben als die dumpfe Hihe
künſtlich wachgeruſener Leidenſchaſten.

Die Hetzer von links erklären offen, daß die Forde-
rungen gewiſſer großer Arbeiterkategorien, die z. B. bei
den Eiſenbahnern weit mehr ausmachen, als der ge
ſamte Jahresetat des Deutſchen Reiches vor dem Kriege
W nicht erfüllt werden können. Trotz dieſes Bewußt
eins wühlen ſie demagogiſch weiter, um den Konflikt

in dem dieP dienen ſollen

wortung für das Leben und

preiſe anf den

Streiks unter den Verkehrsarbeitern wie unter den
Arbeitern anderer lebenswichtiger Jnduſtrien werden
geſchürt. Damit ſoll die ganze re gétroffen
werden. Wir kennen alle die Verbrechen des März-
ſtreiks. Soll eine n kommen? Ein Eiſen-
bahnſtreik, der alle Vahnhofsbekriebe ſtillegt, müßte ſo
ort die Ernährung von Millionenin Frage
tellen. Dagegen muß jeder Front machen, der einen
Funken Verantwortlichkeitsgefühl in der Bruſt hat.

Die Regierung, der die i r Verant-ie Sicherheit der Be
völkerung und des Wirtſchaftslebens im Reiche auf den
Schultern ruht, hat bereits zu außer ordentlichen
Maßnahmen zum Schutze des Volkes greiſen müſſen.
Es gibt keinen Zweifel, daß ſie alles anwenden wird,
was notwendig iſt im Intereſſe der Geſamtheit.

Bei der Situation, in die man uns jetzt mit Gewalt
hineintreiben will, muß die nächſte Gefahr eine

iktatur von links ſein, die man in Hamburgbereits durch Putſche erreicht hat. Als Reaktion
darauf iſt eine Diktatur von rechts nicht

von der Hand zu weiſen. Veide Formen be
deuten aber

Bürgerkrieg, Blut und Zerſtörnng.

Das muß die Negiernng verhindern! Das Lebens-
Be der Millionen unſeres Volkes fordert das.
Mit ſeſter Hand wird ſie in dieſen Stürmen das
Staatsruder führen müſſen. Zu gibt es kein Schwan-
ken, kein langes Beraten. n der Stunde der Not
müſſen alle Mittel der Rettung raſch angewandt werden.

Die Regierung wird die klare Mitte in den drohen-
den Kämpfen halten müſſen. Feſte Hand gegen alle
Gefahren für das Volksganze das heißt insbeſondere
auch gegen die Lebensmittelfälſcher und
-wucherer. Jn dieſer muß jederArbeitsmann, der die Schwere der Situa-tion Dentſchlands fühlt, treu zur Regie
rung ſtehen, die in ihrer Mehrheit ans Arbei-
tern gebildet iſt. Denkt ſortgeſetzt daran, Arbeiter
und Genoſſen, und laßt Euch nicht vongleißneriſchen Demagogen verwirren.

Beendigung des Eiſenbahnerſtreiks.
Berlin, den 27. Juni. WTVB. meldet Bei

den Verhandlungen zwiſchen den Eiſenbahner-Organi-
ſationen und der Regierung, die heute den ganzen Tag
über im Abgeordnetenhauſe ſtattfanden, wurde eine
Einigung dahin erzielt, daß ie Orgauiſationen mit
Rückſicht auf die von der Regisrung für die nächſten
drei Monate zugeſtandene Senkung der Lebensmittel-

fortigen Abbruch des Eiſen-
vahnerſtreikes hin wirken werden.Sämtliche Eiſenbahnerverbände haben ihre Mitgliederaufgefortert, die Urdelt wieder aufzunehmen.

Nach langwierigen Verhandlungen iſt es alſo zu
einer Einigung gekommen. Zur Stunde iſt no
nicht bekannt, daß der Streik endgültig zu Ende un
die Arbeit überall wieder aufgenommen iſt, aber da die
in Frage kommenden Eiſenbahner Organiſationen
einen weitgehenden Einſluß haben, kann mit Beſtimmt-
heit auf das Ende des Streiks gerechnet werden.
Damit iſt eine ſchwerwiegende Kriſe für den Fort-
beſtand unſeres Landes überwunden und eine der
d Klippen umſchifft. Ein allgemeiner Eiſen-
ahnerſtreik mußte das Chaos, den Zuſammenbruch,Hunger, Elend, Jammer, Bürgerk rre g, mußte den
Trümmerhanfen bringen, auf dem Unabhängige
und Spartakiſten in großzügiger Weiſe ihr „Sonnen-
land“ aufbauen wollten. Die Einſicht der in Frage kom
menden Arbeiter- und Begmtenſchichten hat uns vor
dem „Eldorado“ bewahrt.

Auch die Art der Löſung des Konfliktes mutet
ſympathiſch an. Die Verbilligung der Leben s-
mittel wird durchgeſetzt werden, das iſt das Ent
ſcheidende. Der Schraube muß einmal ein Ende

ſtehen ſoll. Es e im einzelnen die Forderungen und die
ner eventuellen Befriedigung durchbergten

werden.
Ueber die geſtrigen Verhandlungen erfahren wir noch

folgende Einzeſheiten: Nachts gegen 12 Uhr erſchienen in der
Sitzung Beamtenvektreter, die aus einer Verſammlung am

tsdamer kamen. Sie ſtellten ebenfalls hehee gielle und in einem derarti
daß auch die er iheBefremden ber dieſes Vorgehen zum ruck

die Lebensmittelpreiſe nicht geſenlt hätten. Das habe daran
elegen, daß man nicht gewuhßt habe, wie die Friedensver-
ndlungen auslaufen würden, und ab wir nicht mit einer
ockade rechnen müßten. Jnzwiſchen aber ſei man mit der

Reichsregierung in Verhandlungen getreten, und dieſe werde
wahrſcheinlich während der heutigen Beratungen ſchon prak-
v Vorſchläge macheg können, wie eine Senkung der Lbens
mittelpreiſe herbe hrt werden könne. Daß die ganze An
gelegenheit der Eiſendahner. lediglich einen politiſchen Hinter
grund hat, iſt durch verſchiedene bekannte ſpartaliſtiſche Um
triebe erwieſen.

Die vorm. unterbrechenen Verhandlungen der in der Nacht ge
wählten Kommiſſion zwiſchen der Regierung und den ſtreikenden
Eiſenbahnern, wurden heute in der 4. Nachmittagsſtunde in einem

Saale des wieder auſ genommen. DesGrund zum Abbruch der Verakungen am be Vormittag war
der Ausbruch des Streiks in Potsdam, der die Reqierung vor eine
wene Situation ſtellte, ſo daß ſie neue Beratungen pflegen mußte.
An den neuen Verhandlungen beteiligten ſich wieder der Mi-
niſterpräſident und mehrere Miniſter. Die Pauſe weint die Hal
tung der Organiſierten in einem verſöhnlichen Sinne beeinflußt zu
haben. Wie Berliner Abendblätter hören, beſteht Geneigtheit
auf ihrer Seite, dem Streik ein Ende zu machen. Sie ſcheinen

darüber klar zu ſein, daß ihre Anfangsforderungen unerfüll-r ſind. Man kann, wenn nicht wieder beſondere e
die Lage plötzlich verändern, mit einem günſtigen Ergebnis dere
heutigen rhandlungen rechnen.
Der Vorwürts über die Herabſetzung der Lebensmittelpreiſe.

der gehen, wie der „Vorwärts“ hervor
hebt, ſchon ſeit langer Zeit, ſind alſo nicht erſt durch den Streik
veranlaßt worden.
das Blatt, iſt die Tatſache, daß die bisher außerordentlich
teueren Auſslands- Lebensmittel nunmehr für das
ganze Veſt verbilligt werden ſollen. Damtt würde
auch für eine ganze Reihe von Gewerbezweigen der Grund
ür weitere Lohnbewegungen, ſoweit er in den

kann bis jetzt noch nicht zugeſagt werden.

Der Parteivorſtand gegen putfchiſtiſche Altionen

An der Spitze der Vorwarts-- Nummer wendet ſich
der Parteivotſtand der So zialdemokrakie an die Par-
tei und ſagt: Das Beſtreben aller Parteigenoſſen muß ſein,
alle ſich zum Seſurter Programm belennenden Volksgenoſſen
in der ſozigſdemokrat ſchen Partei Deutſchlands zu vereini
gen. utſchiſtiſche Aktionen dienen letzten Endes
nur der Regtlion, ſe führen unſere Volk und Land
nunentrinnbar in den Abgeund rund machen jeden
r unmöglich. Die Putſch- Taktik der Unab-
hängigen und Kommuniſten bedeutet die Herr
e der Unerganiſierten über die Organiſation, der Un

enden über die Aufgellärken, der Eigennützigen über die
Uneigennützigen, ſie bringt nach mehr als vier-
jährigen Krieg den Bürgerkrieg.

Re Entente will Ruhe und Ordnung ſehen.
Baſel, den 27. Juni. WTVBV. berichtet: Ans Paris

wied gemeldet: Jn Kreiſen der Konferenz erwägt man füe
den Faul, daß die Putſche und Pllünderungen in Deutſchland

ſollten, ernſtlich euch nach der Unterzeichnung des
die Lebensmittelzufuhr nach Deutſchlandh e Begwautieren kann.

Berlin, 28. Juni. Die Beratungen über Herabſetzung

Ganz beſonders bemerkenswert, ſchreibt

ohen Preiſen dex rationierten Lebensmittel zu fuchen iſt,
hinfällig werden. Eine Steigerung der Einfuhr

w.
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e Unterzeichuungs-Zekemonlen.

Die Ungunſt der Verhältniſſe und die dazu not
wendigen Vorbereitungen verurſachten, daß der bereits
am 22. Junt von Deutſchland angenommene Frieden
erſt heute am 28. Juni unterzeichnet werden kann. Der
Zufall hat hier ein ganz ſonderbares Zuſam-
r herbe geluert, n dem pei en Tagevor fünf Jahren, den W. Juni 1914, wurde die Lunkeans Pulverfaß gelegt, wurde der Anſtoß ben u
dem ſchrecklichſten und rer aller Kriege. m
28. Juni 1914 wurde das öſterreichiſche Thron-
t in Serafewo ermordet und vonieſer Stunde begann ein ſchwelendes Feuer ſich aus
zubreiten, daß dann am 1. Auguſt 1914 zu hellen Flam-
men aufſcſchlug.

Berſailles, 27. Juni. Die Abendblätter bringen die
Anordnung der Relbenfolge der Plätze für die Bevoll
mächtigten und Delegierten zu der Unterzeichnungs-
eremonie im Spiegelſaal. Ferner ſchreiben die Abend-
lätter, daß vier Dokumente allen oder einem Teile der

Bevollmächtigten zur Unterſchrift vorgelegt werden,nämlich: der Friedensvertrag, das dem Ver rage ange
Protokoll, die Abmachungen über das linke

heinufer und der Anerkennungsakt des neuen polni-
ſchen Staates. Die neue italieniſche Delegation unter
on Tittonis wird erſt am Sonntag in Paris ein
reffen.

WTB. Verſaiſles, 27. Junk. 11 Uhr 55 vorm. Die Skätter er
warten allgemein daß die Unterzeichnung morgen Fattſinden
werde, da die Prüfung der Vollmachten der neuen deutſchen Dele-
er in ganz kurzer Zeit beendigt fein wird. Man ertwartet,
aß die neuen Delegierten morgen früh eintreffen, ſo das die

rn der Vollmachten um 19 Uhr 5 ginnen kann. Die Zere-
monie für die Unterze ſchnung iſt nach wie vor auf morgen nach
gittag 3 Uhr feſtgeſetzt.

Wann tritt der Friedensdertrag in Wirkſamkelt
London, 27. Juni. „Reuter“ erfährt Der Friedens

Lryeß. wird vor Ablauf o.nes beſtimmten Fritraumes,
wahrſcheinlich drei bis vier Wochen, nicht in Wirkſam
keit treten. Der Auſſchub iſt durch die Beſtimmung verur-
Sacht, daß der Verirag von den Parlamenten ver einzel
nen beteiligten Ländern ratifiziert werden u. Die
rrrire Kriegsmahnahmen einſchließlich derlockade werden daher während der Zwiſchenzeit zwiſchen
77 et eichnung und der Ratiſikation in Kraft

eiben.
le Frledenskonferenz tagt nach Friedensſchluß welter.

Ve J ail(les, 27. Juni. Wie die Abendblätter melden,
werden Präſident Wilſon und Gen hin Sonnabend
abend Paris verlaſſen und ſich Sonn'ag vormittag
in Breſt nach New Vork einfchiſfen. Die Arbeiten der Frie
dens konferenz werden durch die Unterzeichnung des Friedens
vertrages mit Deutſchland nicht unterbrochen werden.
Lloyd George wird ſeine Machtbeſuniſſe auf Bal
jour, Präſident Wilſon auf Sanſing überkragen.

Um die WMißverſtändnlſſe.

Verſailles, 27. Junl. Geſandte von iel hat
e im Auftrage des Reichsminiſters des Auswärtigen dem

rſitzenden der Friedensfonſerenz Clemeycegu zwei Noten
zuſtellen laſſen. Jn der erſten Roke erklärt die deutſche Re
gierung, ſie habe aus der Note vom 21. Juni entnommca,
daß die alliierten und gſſozierten Regierungen die
jenigen in ihrem Memorandum vom 16. ds. Mts. enthalte
nen Zuſagen als verbindlich anſehen, die nicht ausdrücklich
in den Beſtimmungen des Friedensvertrag aufzenommen
ſind. Sie habe keine Bedenken dagesen, daß zur Vermeidung
von Mißverſtändniſſen ein Teil dieſer Zuſagen in einem
Schlußprotololl des in der Note vom 21. ds. Mts. vorge
ſchlagenen Jnhalts niedergelegt wird. Jn der zweiten Rote
erklärt die deutſche Regierung, da) ſie gemäß Artike 1432 des
Fricdensvertrages ſich nicht für verpflichtet Yäri,
das von den alliierten und gſſoriierten Mächten ansgearbei-
tete Abkommen über die Rheinlande ohne
weiteres als bindend anzuerkennen, Ferner würde
es nach Anſicht der denkjchen im beiderfei I
Jniereſſe liegen, wenn der mitgeteilte Entwurf, deſſen Be
ſtimmungen den rer Bedürfniſſen nicht enlſprechen,
zum Gegenſtand beſonderer Verhandlungen FPe-
macht würde. Die deutſche Regiernng, welche die Unterzeich
nung des Abkommens zu verweigern nicht in der Lage iſt,
hält es für unter allen Umſtänden notwendig,
Saß alsbald nach Unterzeichnung Bewellmästigste
beider Vertragsparteien zuſfammenitreten,
um die Beſtimmungen des Abkemmens zu ergänzen und zu
berichtigen.

die Ententebeſazungen für Danzig und Oberſchleſien.
Bern, 26. Juni. Nach dem Daily Telegraph wer-

den engliſche Truppen Danzig und amerikaniſche Trup-
pen Oberſchleſien beſetzen.
Der internationale Frauenbund gegen den Sewaltſrieden.

Amſterdam, 26. Juni. Nach den engliſchen Blät
kern vom 23. hat der Internationale Frauen
bund am Sonntag auf dem Trafalgar Square
in London zwei Verſammlungen abgehalten,
in denen der Friede als ein Gewalitfriede
verurteilt wurde und die Anweſenden ſich zu einem
Verſöhnungsfrieden verpflichteten. In den bei dieſer
Gelegenheit e eden wurde u. a. geſagt, daß
die engliſche Blockade viel mehr Greuel vern als
Deutſchland jemals vorgeworfen wurden. Die Frie
trat ler ſeien ein Verbrechendie Ziviliſation und würden, wenn man
arauf beſtehe, auf die alliierten Länder zurückwirken.

Jn dem gleichen Sinne äußerte ſich auch die e
reiche Zeitung Daily Herald, die u. a. ſagt: Die

mach für dieſen Gewaltfrieden wird jeden Eng
länder für alle Zeiten anhaften, wenn nicht ein be

Teil des britiſchen Volkes aufſteht und für
as Recht eintritt, während noch die Möglichkeit beſteht,

dieſe Worte in die Tat umzuſetzen.

Re Regierung und der Vahnſiun im 9ften.

Berlin, 27. Juni. WTB. (Amtlich.) Die Behaup
tung, daß die Reichsregierung erll et gake, fie würde ſich
eines erwalgen r die Polen durch die

re d W ſt vereitsn, W Eeſindung gekennzeichnet worden.
zwar offiziell wider herauf und begeht ein Verbrechen an der A

geſtern aufs an die wir ernent die d
Nunmehr er l weder in Hamburg noch anderswo von machthungrigen

ärt auch der R mſſſae Se die At ihm völlig ſei. Er habe weder aus Berlin
ilfe erbelen, noch ſei m angeboten worden. Er werde

ſelbſtverſtändlich an den Anweiſungen der Reichsregiergsg
Folge leiſten und nach erſolster Ratifigierung des Friedens
vertrages zu dem von der Regierung beſtimmten ZJeitpunlke
die Rückt g der Truyres gus den gkzeteetenden Sebieten
veranlaſſen is daß alleedt rde er di Gt h e hege men Sie ter Velee
enn e5. gegen den wine der Regierung zu leiſten, völlig ſern

e

Weiter wird noch gemeldet, daß es der Regierung
durchaus ernſt iſt mit der Durchführung des Vertrages,
allerdings kommt dieſer ihr unveränderlicher Entſchluß
ohne ihre Schuld in ein zweifelhaftes Licht, wenn ein
zelne, wie z. B. der General Hoffmann erklären, daß ſie
auch gegen den Willen der Regierung die Beſtimmun
a des Vertrages nicht anerkennen und ſich ihm mit
ßewalt widerſezen werden. Gegen ſolch unverant

wortliche Durc„kreuzung unſerer Reichspolitik wird die

Neglerung ſedes nötige Mittel geh Gegent s i ren das Erkforderl veran
laßt worden. Die Korreſpondenz, die ſich nichtſcheut hat, das Neichsintereſſe durch Verbreltung ger

VHoſſfmannſchen Kundgebung ſchwer zu ſchädigen, hat
der Reichswehrminiſter verboten. Alle ſolche Unter
nehmungen und Aufrufe auf eigene Fauſt ſind Aus
ſlüſſe einer irregeleiteten Vaterlandsliebe, die der Ge
ſamtheit teuer zu ſtehen kommen.

Tro aber wirken die „Dentſch“-,Nationalen“
treu ihrer Deviſe „dem Vaterlande zu ſcha-
en, wo es nur geht“, weiter und nehmen jetzterſt in Königsbe eſolutionen an, an deren Schluß

es heißt: Der Feind ſoll nur kommen, der Oſten iſt
bereit, ihn zu empfangen. Auch über ſolche Kinde-
re ien wird man zur Tagesordnung übergehen.

Fort mit dem Hochverräter Hoffmann.
Am Donnerstag wurde in Berlin ein Flnugblkatt

verbreitet, welches in empörender Weiſe den General
Hoffmann als den „Retter“ Deutſchlands aus
der Schmach fſeierte. Mit Rückſicht darauf, daß es

Die Entwickelung der Dinge in Hamburg.
Sprengſtoff liegt in der Luſt, drängte noch nie ſo

ark zur Entladung wie gerade jetzt im gegenwärtigen
lugenblick, wo es gilt oder galt, die Friedensklippen

zu umſchiſſfen. Unabhängige und Kommuniſten warens bis vor kurzem einig in einer Vorausſage: „Die
egierung kann ablehnen oder unterzeichnen, ſie wird

müſſen.“ Lehnt ſie ab, folgerten
ieſe Leute, ſo iſt die Situation für uns am aller
rig unterzelchnet ſie, ſo bekommen die Gegen

revolutionäre Oberwaſſer, um für uns denPlatz zu bereiten. er rgeſtimme, wie ſo manches, was die Obergeſcheiten
von Links als feſtſtehend ausgerechnet und vorausge-
ſagt haben. Es liegt ihnen aber daran, daß der Glaube
an ihre „Prophetengabe“ und ihr „Wiſſen“ und ihre
„Erkenntnis“ nicht erſchüttert wird. Daraus wird
manches verſtändlich.

Dicke Luft iſt überall, die Lebensmittelſchwierig-
keiten ſind bis zu einem gewiſſen Grade akut er
und dann fürchten verſchiedene Leute, daß nach
Friedensſchluß, nach Oeſfnung der Grenzen eine Veſ-
erungder Verhältniſſe und Beruhigung

der Bevölkerung eintritt, die Volk sfeinden
nicht behagt. Darum wollen ſie jetzt die ſchlechte Ueber
gangsperiode für ihre Zwecke benutzen.

Unter dieſen Geſichtspunkten ſind auch die Ver-
gänge in Hamburg zu werten. Hamburg iſt am Mitt-
woch unter die Herrſchaft der empörten Volksmenge
geraten, deren Wut ſich an den unſäglichen Schweine-
reien in verſchiedenen Sülzefabriken entzündete und
deren Handlungen alsbald unter dem Einfluß von
Agitatoren politiſchen Charakter annahmen
und ſich politiſche ſetzten. Die verſchiedenen
Meldungen, die wir vrachten, gaben ein Bild von der
weiteren Entwicklung der Dinge. Blut floß, der Maſſen
kampf entbrannte und nun ſtellte ſich der politiſche
anz von ſelbſt ein. Spartakiſten tauchten W hielten
eden und die Maſſen erhitzten ſich und ſtellten das

oberſte zu unterſt. Wolff meldete geſtern, daß ein
Ausſtandsplan über ganz Deutſchland be-
ſtanden habe mit als wichtigen Mittelpunkt,
daß aber die Sache zu früh losgebraunt ſei. Wir wollen
uns nicht den Kopf darüber zerbrechen, ob das zutrifft.
Die Vorgänge in ar ſollen nach den Verſiche-
rungen der Freiheit unpolitiſchen Charakter haben: Dienächſten Tage müſſen zeigen, ob dieſe Behauptung
richtig iſt. Zeigt ſich das Komitee, das die Herrſchaft
in Hamburg übernommen hat und an dem kluger
weiſe auch unſere Parteigenoſſen beteiligt haben, bereit,
die demokratiſche Ordnung in Hamburg wiederherzu-
ſtellen und findet es in dieſem Beſtreben keinen Wider-
ſtand von ſeiten der Unabhängigen und Kommnniſten,ſo wird ein militäriſches Sinſchreiten überflüſſig ſein,

und die traurigen Ereigniſſe in Hamburg werden vor
übergehen als ein Krawall. Leider aber
ſprechen nur allzuviele Zeichen dafür, daß von der
Linken ein zweideutiges Spiel geſpielt wird: Man willſich der ad vbemächtigen, wenn es geht, aber es nicht

r ſein, wenn es ſchief geht. Schwerverſtändlich
ſt allerdings, daß ſich namhafte Arbeitermaſſen für eine

ſeite Revolution mit Rückverſicherung begeiſtern
ollten.

Wenn die Kommnniſten und der ihnen zuneigende
Teil der Unabhängigen die h m Ereigniſſe zu
dem Verſuch ausnutzen wollten, die demokratiſchen
Staatseinrichtungen Hamburgs zu beſeitigen und ihre
eigene Parteidiktatur, die Diktatur einer Minderheit,
an ihre Stelle zu ſetzen, dann würde im Intereſſe der
eng der demokratiſchen Ordnung und des
Reichszuſammenhalts ein militäriſches Vorgehen nn-
vermeidlich werden, die Verantwortung für das Blut
vergießen würden aber trotz aller Verdrehungskünſte
diefenigen zu tragen haben, die das arbeitende Volk
nicht zn Ruhe und zum inneren Frieden kommen laſſen
wollen, ohne den eine Wiederherſtellung der zerrüt-
tenden Volkskräfte unmöglich iſt.

Der Vorwärts ſchreibt zu den Vorgängen in Ham
burg u. a. folgendes: Die Freiheit ſchließt ihre trre-
führende Darſtellung der Hamburger Vorgänge mit den
Worten: „Die letzten Meldungen laſſen erkennen, daß
die tatſächliche Gewalt augenblicklich in den Händen der
Arbeiterſchaft ruht, daß aber von der Reichs
regierung Gegenmaßnahmen eingeleitet
worden ſind Gegen dieſe Verdrehung der Tatſachen
iſt kein Wort der Widerlegung notwendig. Die Rei
regierung will in Hamburg der Anarchie ein Ende be
reiten und die wirkliche Arbeiterherrſchaft, die vor
dem Um ſturz in dem Stadtſtggt Hamburg, der eine
ſozialdemokratiſche Mehrheit (Arbeitermehrheit) im
Staatsparlament hat, durch die Demokratie wieder her

ellen. Wer ihre notwendigen Maßnahmen falſch dar
ellt und zum Widerſtand gegen ſie anreizt, beſchwört

die Gefahr des nutzloſen e hiterſchaftende Mahnung richten, ſich

Cliquenführern zu ihren Zwecken mißbrauchen zu laſſen,
Sie ſoll den ſo entſetzlich teuer erkauften Frieden hüten
und den Hetzern des Bürgerkriegs ihr Ohr verſchließen.
Sonſt könnte ſie eines Tages zu ſpät erkennen, wo ihr
wirklichen Freunde geweſen ſind!
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m allgemeinen iſt das Bild über die Lage inHavre noch recht unklar, wie nachſolgende Meldun

gen beſagen:

Einzug der Reglerungstruppen in Hamburg.
Hambueg, 27. Juli. WTB. 11 Uhr vormittags. Heute

z erfolgte der Einmarſch der Reichswehr, die unter dem
efehl des Generalmajors Matthics aus Lübeg ſteht. Big

9 Uhr morgens waren die Truppen, die bedeutende Ver-
ſtärkungen erhalten hätten, von Oſten her bis zur Alſter vor
gerückt. Die Truppen ſind im Anmarſch auf den Hauptbahn-
of. Auf der Weſtſeite erfolgt der Vormarſch von Bahren-

aus. Die Beſetzung ging bisher ohne Störung
in vollſtändiger Ruhe vor ſich. Der Vormarſch erfolgte, da
keine Bürgſchaften ſür die Ausführung der ger
troſfenen Abmachun vorhanden waren. Der Stab iſt
außerdem der Anſicht, daß die Abmachungen bereits geſtern
nicht voll eingehalten worden ſind, und verweiſt auf die in
der Nacht vom Donnerstag bewaſfnet vorgenommeneg
Fahndungen auſ Führer der Einwohner-wehr und r Sahrcnſcider Freiwilligen. Ferner brſteßt:
die Tatfache, daß gefangen genommene Sahrenſelder Frei-
willige nicht bedingungeles frei gegeben wurden vielmehr
diejenigen in Haft blieben, die ſich weigerten, nicht mehr zu
den Waffen zu greifen Dies traf r auf ſämt
liche Chargierte zu. Es wird auch mit Unrecht geltend
gemacht, daß es nicht möclich ſei, die gemachte Bewafffnung
rückgängig zu machen. Ebenſo wurden kommuniſtiſche Verſtörkungen aus Dresden. Leipzig und Bremen
feſtgeſtellt, die ſich unter Vorlegung ihrer Mitgliederbücher
bei der Vollswehr anzumelden ſuchten. Daher erfolgte der
Einmarſch. Auch die Verpflichtung, die freigelaſſenen Straß
gefengenen wieder einzuliefern, kann nicht eingrehalten
werden. Die Reichswehrbrigade iſt gewillt, jedes Slutver.
gießen zu vermeiden. Sie will nur Ruhe und Ordnung
ſichern. Sie erſucht die Bevölkerung daher, keinerlei Wider
r zu leiſten und alſe Anordnungen willig zu erfüllen.

e Brigade hefft, daß ihr auch von der Volkswehr, die ſich
meiſt neutral erilärt hat, keine Schwierigleiten in den Weg
ciegt werden. Da die r aus AngehörigenFe deutſchen Volkes beſteht, die in beſter Abſicht einrücken,

iſt um ſo eher ein freundliches Verhalten der Bevölkerung
zu erwarten.

Die Verluſte vor Einmarſch der Regierungstruppen.
Hamburg, 27. Juni. (WTB.) Wie bisher feſt Jeſtellt

wurde, liegen in den hieſigen Krankenhäuſern 42 Tore und
116 Verwundete. Von den am Mittwoch befreiten Gefan

nen r w“re ellt, e rchteten, bei dere als Plünderer behandelt zu werden,
Truppenzurückziehung ans Hamburg.

amburg, den 77. uni. WTVB. meldet:Nachdem die Certreter der Arbeiterſchaft beſtimmte

Garantien für die Erfüllung der von den Regierungs
truppen geſtelten Bedingungen gegeben haben, ſind die
Truppen verſuchsweiſe aus dem hamburgiſchen Staats
gebiet zurückgezogen worden.

Nichteindaltung von Verſprechungen.
Hamburg, 27. Juni. Jn einem Bericht der Vreſe-Abteilung des Ku- Lettow-Vorbed heißt es: Geerw

abend beſchloſſen die Unabhängi 153 einem Einzug der
Truppen keinen vewaſſneten Widerſtand entgegen zu e
Darauf verſuchten Ham kr Tenppen heute vormittag m
unzureichenden Kräften in die Siadt voryufüſlen.
waren die ſchwachen Poſten der vorderſten Linie von einer
Menſchenmenge umringt. Hierdurch in dem Gebrauch ihrer
57 beeinträchtigt, zoden ſih die Truppen zurük.
wu Teile von ihnen hierbei von der Menſchenmenge en

c m b är 27. Juni. General von LettowVorbeck, der

oberſie Führer der Reichsexekutive gegen Hamburs.
heute am 12 Uhr in Friedrichsruh eingetroffen. Das Haupt
quartier bleibt vorläufig dort.

Die Forderungen der ſozialdemokratiſchen Partei e

Die ſozialdemokratiſche Partei Hamburgs
1. von der et ihr Voltogere,ten zur beſchleunigten Aburteilung der Lebensminen

fälſcher und Wucherer; Sicherſtellung der Lebensm

kartenverteilung. ti2. von der Arbeiterſcha t: Ablehnung jeder 23
ung an bewaffneten Aufſtänden gegen die Re

r gierung oder n die von ihr entſandte Reichswe i

e etperſonen befinden; efolgung allerparolen; es iſt nur den en der Parteiorgani
ſation Folge zu leiſten
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c

e

ar re Weg r. 23 oſt en s

e re gezogenrlichen, hatin er S hat der Reich s
agnghmt wird und die Verrdesſelben feſtgenommen werden.

85 e „ſtreitdaren“ Geiſter
t aus Danzighen Armeekorps von on der 7

mando der r g Nord betraut war und ebenfalls Krieg

e et ed eauen regegen jeden en ider-e de etwaigen ngriffen der Polen Aue 8

Der 10, Gewerkſchaſtskongreß.

Am Montag, den 30. Juni tritt in Nürnberg der
10. deutſche g. zuſammen. Aus einem
Teile der zum Kongreß geſtellten Anträge geht eine
e Oppoſition gegen die Generalkommiſſion und
eren Verhalten während der Kriegszeit hervor. Wie

auch gar nicht anders zu erwarten war, wird die
edentung dieſes e vorwiegend beſtehen in

der Auseinanderſetzung über die Unterſtützung, welchedie Generalkommiſſion der ſogenannten olltit des
4. Auguſt angedeihen ließ. Die Wahl der
vollzieht ſich innerhalb der Gewerkſ
Geſichtspunkte, es ſind insbeſondere die Metallarbeiter,
die an der Spitze der oppoſitionellen Bewegung ſtehen.
So beantragt beiſpielsweiſe die Mannheimer Zahlſtelle
des Metallarbeiterverbandes eine Reſolntion, durch
die, nachdem ſie ſich v en die Zuſtimmung
u Burgfrieden, gegen di rbeitsgemeinſchaft mit
em Unternehmertum, gegen die Zuſtimmun
ilſsdienſt und gegen den Veitritt zum Bunde für
reiheit und Vaterland Pedee at, die Beſeitigung

er Generalkommiſſion gefordert wird. Es wird weiter
noch ſo mäncherlei gefordert. Die Tagesordnung iſt
ungemein reichhaltig und teilweiſe recht kritiſcher Natur.
Hoffen wir, daß alle Fragen ſo gelöſt werden, wie es
den Intereſſen der Arbeiterklaſſe und der Entwicklung
der Gewerkſchaftsbewegung entſpricht.

dir Lenn le ganz Söchlauen.
e Leipziger Volkszeitung brachte eine Artikel-

reihe, die das Halleſche Volksblatt übernahm,
in denen auseinandergeſetzt wurde, daß Wiſſells Plan
wirtſchaft zwar ein kräftiger Stoß gegen
die bisherige Politik der Regierung ſei,aber doch keineswegs als fozialiſtiſch ange
r werden dürfe. Trotz ſeiner Vorliebe für die

okabel Sozialismus denke Wiſſell durchaus kapitali-
ſtiſch. Deshalb werde ihm z. B. nicht klar, daß bei einer
wirklichen Sozialiſierung, bei der Verwirklichung des
Sozialismus durch das Proletariat, der ſchlechte Kurs-

and der Mark und die ungünſtige Finanzlage des
elches nicht die entſcheidende Rolle ſpielten.

In der Tat nicht! Wenn nämlich der Sozialismus
ofort international verwirklicht wird, iſt der Kursſtand
er Mark ganz gleichgültig. Solange aber die ganze

übrige Welt kapitaliſtiſch iſt, muß auch ein ſozialiſiertes
Deutſchland bei ihr Lebensmittel und Rohſtoffe kaufen,
und deshalb bleibt der Kursſtand der Mark ansſchlag-

er
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zum

gebend wichtig, gleichviel bis zu welchem Grade der So
77 wir fortgeſchritten ſind. F m Wolken-

uckucks heim ſpielen ſolche materiellen und trivia-
len Fragen natürlich keine Rolle. Aber in
der Wirklichkeit muß ein verantwortlicherMiniſter ſch ſchon einigermaßen darum kümmern,
auch wenn die dreimal geſcheiten U. S. P. ihn einen
Kapitaliſten ſchimpfen.

Streik im Ruhrrevler.

men dem Nuhrrevier wird dem Vorwärts ge
Die techniſchen Angeſtellten der großen Schachtan-

lagen bei Hamm i. Weſtf., ſowie die Belegſchaft von drei
Werken ſind in den Streik getreten. Die Urſache iſt
die abgelehnte Wiedereinſtellung eines Steigers
Nöhling von Zeche de Wendel. Auf dieſer Zeche iſt
der Direktor Hochſtrate. Dieſer Herr iſt als einer der
ſchroffſten, rückſichtsloſeſten Herren im ganzen Ruhr-
revier bekannt. Er hat den Steiger ding vor
einigen Wochen entlaſſen und da hierbei von dieſem
guch Widerworte gegeben wurden, hält er die Ent-
laſſung nach F 80 des Berggeſetzes (Veleidigung des
Arbeitgebers) aufrecht. Da die Angeſtellten und Ar-
beiter im dortigen Bezirk keine andere Möglichkeit
ſehen, um dieſen Herrenmenſchen dazu zu zwingen,

e Geſchichte zweler 6tüdte.

Roman non Charles Dickens.
Es iſt für mich von der größten Wichtigkeit (Sie wiſſen,

Bürger, ſogar beſſer als ig, von welcher Wichtigteit). daß ich Ge
r tomme, Mr. Lorry von Tellſons Vank, einem Herrn
ens England, der n in Paris iſt, die C S
ohne weitere Bemerkung mitzuteilen, daß ich im Gefängnis La

orce ſige. Wollen Sie das für mich tun?“

nd Seinen ſgriu r e a an zunebeneinander herſchritten, konnte er nwie ſehr ar h
daran re war, Gefangene durch

die Sirghe führen z ſehen. Selbſt die Kinder beachteten i
keum. Ein paar rgehende ſahen ſich um, und einige dro
ten ihm mit als einem kraten; im übrigen war

nicht merkwürd einen gut gekleideten Mann ins Gefängnisſübren, als einen iter in ſeiner Arbeitsjacke auf Arbeit gehen

v na We er von viel größeren Gefahren umringt war, als
ſich entwickelt hatten, wie er von England abseiſte, wußte er jetzt
er Daß dieſe Gefahren ſich raſch um ihn vermehrt halten

nun er in i a r dicſeheben l igniſſe einiennereetetnich r, wien re cusſehen würden. Dase vor kurzem geboren und La Guillotine echte a

et dem Namen t4 t werden ſollte waren vie
in den Köpfen derer, die ſie verübten, geboren. W

h handelie, den Ho verratſ

re e e mv

gegeben, daß dieſes gramm den

t ausxuhte denn er wurde mit Abſicht aufgehalten,Farfre der Obe und deſſen Kueſeden
gehörig einprägten.

reren n

ndeln, haben ſier R eflten anſtändig zuonnkag entweder Steigeram den Beſchluß gelebt da
RNöhling eingeſtellt wird ober das ganze Revlier
zum Stilliegen kommt. Sie haben durch Tele-

t r ſowie den Reichskommiſſar
rin eten, die Wiedereinſtellung zu veranlaſſen,

doch anſcheinend ohne Erfolg. Daher ſind die Werke am
Dienstag in den Streik getreten. Bei einigem
unten Willen hätte dieſer Streik ver-
indert werden können, denn allein die Bru-

talität des Direktors, eines Mannes, der viele Menſchen
im Lanfe der letzten Jahre aufs Pflaſter geworfen hat,
iſt ſchuld daran.

Tagegelder von Spartaklſten,
Jn der Magdeburger Volksſtimme leſen wir: Am

80. März erſchienen in Weimar vier Delegierte der
früher zum größten Teil gelben Belegſchaften der
Kruppſchen Zechen Hannover und Hannibal, um
von der Reichsregierung die Erflüllung der befannten
partakiſtiſchen Forderungen zu verlangen. Auf die
rage, warum ſie ſich nicht mit den Bergarbeiterver-

S

Lette Depeſchen

Die „Heldentat“: 400 deutſche Opfer.
Die Zahl der Opſer der verſenkten deutſchen

Kriegsſch'ſſe beträgt nach halbamtlichen Nachrichten nahezu
400. 1800 Offiziere und Mannſchaften gelangen an Land.
Zahlreiche Mannſchaften ſind an den Orkneyinſeln ſchwim-
mend angelmgt und halten ſich verſteckt. Die Leichen
der ertrunkenen Seeleute, die gefunden ſind, wer-
den durch eine engliſche Marineabteilung mit militäriſchen
Ehren beſtattet.

Ende des ſchleſiſchen Eiſenbahnerſtrelks,

BVreslau, 27. Juni. Jn der heutigen Verſammlung
der Eiſensahnbeam!en hat die Ausſtand veitang, wie dic
„Breslauer Zeitung“ meſdet, mitg.teilt, daß der Eiſenöahn
verlehr morgen, Sonnabend früh, wieder aufgenom-
men wird.

Auch in einer gerſtern abend ſtattgefundenen Ver-
krauensmüännerverſamm ung aller etallbetriebe
wurde beſchloſſen, die Arbeit morgen, Sonnabend, wieder
aufzunehmen.

Vöſe Wirkung der letzten Streſks.

Amſterdam, den 27. Juni. WTVB. meldet:Unter dem Eindruck der Nachrichlen von neurn Lebensmittel
unruhen und Plünderungen ig verſchiedenen deutſchen
Städten iſt der Marlkurs an der Amſterdamer Vörſe wieder
auf 18,70 geſunken.

Der Terror in Ungarn beſchloſſen.
Budapeſt, 26. Juni. Jm Zentralexekutivkomitee

wurde unter Vorſitz des Präſidenten der Räkteregierung,
Garbai, aus Anlaß des gegenrevolutionären Putſchver-
ſuches eine Reſolution Bela Kuns angenommen, die
beſagt, mit Rückſicht darauf. daß die milde Handhabung
der Diktatur die Bourgeviſie zu einer gegenrevolntio-
nären Haltung ermutigt, beſchließt das Zentralexe-
kutivkomitee, die Diktatur des Prolcetariagts in vollſtem
Maße und mit den ſchonnungsloſeſten Mitteln anzu-
wenden und den regierenden Rat zu beauftragen, di e
Gegenrevolution der Bourgeoiſie im
Blute zu erſticken. Armceoberkommandant
Boehm ernannte den Volksbeauftragten für Aeußeres,
Bela Kun, zum ſtellvertretenden Oberkommandanten
der Roten Armee mit dem Sitze Budapeſt.

Neuer Sozlaliſteukongreß in vVern.
Bern, 26. Juni. Wie die Genfer Feuille mitteilt,

wird der neue Sozialiſten- Kongreß am 1. Auguſt in
Luzern eröffnet werden. Man rechnet mit einer zehn
tägigen Verhandlungsdauer.

Clemencegau ſoll geſtürzt werden.

Jn Paris ſind Veſtrebungen im Gange, die
auf den gewaltſamen Sturz Clemenceaus abzielen. Jn der
Rue Royal hat vor wenigen Tagen eine Zuſammenkunft der
Verſchwörer ſtattgefunden, an der zehn darunter ſehr
bekannle franzöſiſche Volitiler, teilnahmen. Jn dieſer Ver
ſammlung wurden alle Maßnahmen beſprohen, die ange
wendet werben ſollen. Clemenceau hat über die n ihn
beſtehenden Umtriebe genaue Jnformationen einziehen laſſen.
bänden ins Einvernehmen z erklärten ſie, daß
dieſe ihnen nichts bedenten, ihnen Wurſt ſeien. Sie

konnten ſie einen Platz finden in den Vorahnungen eines ſanften
Gemütes?

Daß er in langer Haft und harter Behandlung und in grau-
ſamer Trennung von Frau und Kind Unrecht werde erdulden
müſſen, ſah er als wahrſcheinlich oder gewiß voraus, aber dar-
über hinaus fürchtete er nichts Beſtimmtes. Mit dieſen Sorgen
auf ſeiner Seele, ſchwer genug, ſie ir einen unheimlichen

r kam er im Gefängnis La Force an.
Ein Mann mit einem aufgedunſenen Geſicht öffnce das

ſchwere Pförtchen. Defarge ſtellte den Emigranten Evrsmonde“
vor.

„Was der Teufel Wieviele ſollen noch kommen!“ rief der
Mann mit dem aufgedunſenen Geſicht aus.

nahm den Empfangsſchein, ohne den Ausruf zu be
achten, und entfernte ſich mit ſeinen beiden Pa'rioten.

„Was der Teufel, ſag' ich noch einmal!“ rief, der Kerker-
meiſter 2 der jetzt mit ſeiner Frau allein war. „Wieviele
ſollen noch kommen

Die Frau des Kerkermeiſters. die keine Antwort l dieſe
Frge a erwiderte nur: „Man muß Geduld haben, mein Gur! rei Schließer. die auf ein Klingeln hereintraten, wieder
holten den Rat und einer ſetzte hinzu: „Um der Liebe zur Frei
heit willen“; was an diefem Ort wie ein unpaſſender Schluß klang.

Das Gefärgnis La Force war ein ſchauerli Gefängnis,
finſter und ſchmutzig, und mit einem ſchrecklichen Gervch von un
geſundem Schlaf darin. Es iſt r wie bald ſich der
etelhafte Dunſt eingekerkerten Schlafs in a ſolchen Orten be-
merklich macht, die nicht gut gehalten werden.

benein zu geheimer Haft“, murrte der Kerkermeiſter, wieer einen Blick auf den Zettel warf. „Als ab es nicht ſchon zum
Ueberlaufen voll wäre

Uebellaunig reihte er das Papfer zu vielen andern auf eine
RNadel auf, und Charles Darnay erwartete ſein welteres Belie-
ben wohl eine i Stunde kang, während dem er abwechſelnd
in dem lbten Raume auf und ab r oder auf einer

i

S e TMW „V unſeien gekommen, um öle Forderungen der Neunerkom
miſſion durchzuſeen, und wenn öteſe nicht bewilligt
würden, dann ginge es hoch her im Ruhrrevier; dann
könnten die Gruben erſauſen und der wirtſchaftliche
Niederbruch erfolgen, das ſei ihnen gleichgültig.

Dieſe vier revolutionären Führer haben ſich ihre
Reiſe ſehr gut bezahlen laſſen. Aus Voyrſchußgeldern
haben ſie für ihre Reiſeſpeſen zurückbehalten: der eine
910,50 Mark, der zweite 081 Mark, der dritte 619 Mark
und der vierte 300 Mark. Nach Abzug der Fahrikoſten
ergeben ſich es handelte ſich um eine dreitägige Reiſe

Speſen von 292,10 Mark, 215,60 Mark, 204,93 Mar
und 88,60 Mark für den Tag!

Und ſolche Leute werfen den Gewerkſchaſtsführery
vor, daß ſie ſich „von Arbeitergroſchen mäſten“.

7Unabhängiger stadtverordueter als bentelnſtiger Agrarſer.

Die Leipziger Freie Preſſe ſchreibt: „Daß die
Allüren des Landbundes auch bereits außerhalb der
Provinz Brandenburg Nachahmung finden, dafür lie-
ferte eine Verſammlung der Agrarier des Tor-
gauer Bezirks einen ſchlagenden Beweis.

Es war ausgerechnet der unabhängige LeipzigerStadtverord nete Rechtsanwalt Barthel, früher in Schla-

maſſel, jetzt glücklicher Beſitzer eines Gutes
in Zitzenrode bei Torgau, das ihn zum Selbſtverſorger
und erfolgreichſten Durchhalter macht, wo
von der allwöchentliche Freßkober Zeugnis ablegt.

Juſt dieſer von den Unäbhängigen zum
Stadtverordneten erkorene Mechtsanwalt und Gnuts-
beſitzer war es, der in der befagten Agrarierverſamm-
lung an die anweſenden Vanern die Auſſorderung rich-
tete, ſich von der „Verwaltung“ nicht mehr alles ge-
fallen zu laſſen, ſondern ſich aufzuraſfen und ſelbſt zu
ſchützen. Er hetzte die Bauern auf, die Milch zwangs-
weiſe nur noch bis zum 30. Funi abzuliefern, von da
ab aber die n. z und dafür pro Kuhetwa 8 Liter Milch reſp. die Butter davon zu liefern,
aber zu einem Preis von 6 Mk. pro Pfund, während
jetzt das Pfund Butter zum Preiſe von 3 Mk. abge-
lieſert wird. Ferner erklärte der „unabhängige“
Agrarier den Bauern, daß das Lenbratsant kein
Recht r habe, die Zentrifugen zu ſchließen, und
ſprach ſich auch ſcharf gegen die Milchreviſoren aus. Er
drohte dabei an, jeden Reviſor, der ſein Gehöſt betreter

würde, ſchleunigſt n rEr wirkt wirklich vorbildlich nuter den Agrariern
dieſer Stadtverordnete der unabhängigen Arbeiterſchaft
der hungernden Großſtadt Leipzig!

Veornichtung der Geheimakten über Sozialdemokraten. Wie
die P P. R erfahren, har der Miniſter des Jnnern durch Erlaß
an die Regierungspräſidenten angeordnet, daß etwa vereinzelt
auf Landratsämtern noch vorhandene Heheimalten über Sozial-
demokraten e vernichtet werden. Eine Weiterführnung ſolcher
Akten iſt ſelbſtverſtändlich ausgeſchloſſen.

Keine BVerlinmüden rn Zu der Meldung des Lokal.
anzeigers, daß ein Teil der Regierungstruppen Berlin zu ver-
laſſen wünſche. heißt es von zuſtändiger St lle, daß es ſich um
cine abſolute Falſhmeldung des Lokal-Anzeigers handelt. Dea
Truppen iſt das Ausſcheiden von der Reſchsregie ung freigeſtellt
worden, aber e haben pſlichttren erklärt. un der jetzigen
ſchwierigen Lage aus ihren Poſten ausharren
zu wollen

Keine Streikluſt in Süddentſchland. Wie die P P. N.
ören. herrſcht in Süddeutſchland allgemein Ruhe. Es iſt leiner-
ei Neigung zum Sttreike zu verzeichnen.

Unſer Stendaler Parteislatt beſchlagnahmt. Geſtern mor
gen erſchien im Auftrage des Erſten Staatsanwalts die Polizei
um die Redaktion über den b der gegen den Mag ſtru
gerichteten Angriffe in der vorigen Nummer des Blattes zu ver-
nehmen. Es wurden 41 Exemplare beſchlagnahmt. Gegen
dieſes Vorgehen des Erſten Staatsanwalts wurde beim Juſtiz-
miniſter Proteſt erhoben.

Eine franzöſiſche Carniſon wird nach Friedensſchluß nach
Saarbrücken verlegt werden.

Wahlreform in Frankreich. Wie die Vlätter melden, hat der
Senat die Vorlage über die Wahlreform in der bereits gemelde-
ten Faſſung geſtern endgültig mit 129 gegen 4 Stimmen bei 85
Stimmenthaltungen angenommen

J L àQ„ D”Q4

Aterutur.
„Der Kampf um den Rechtsfrieden“, heißt eine. ven der deut

ſchen für Völkerbund her ausgegebenen Schrift. die einen
vollſtändigen Abdruck des amtlichen deutſchen Weißbuches über
die Friedensverhandlungen darſtellt, und amtliche Urlunden ven
der Einladung der Entente dis zur Ueberreichung der deutſchen
Gegenvorſchläge enthält. Wir machen beſonders darguf aufmerk-
am, daß auch die Gegenvorſchläge hier vollſtändig ahgedruckt
ind. Es wird durch dieſes Werk den weiteſten Kreiſen die Mög-

n mee„Folgen Sie mir Emigrank“, ſagte der Kerkermeiſter endlich.
indem er nach einc Bund Schlüſſel langte

Durch das unheimliche Kerkerzwielicht folgte ihm der Ge-
fangene durch Korridore und mehrere Treppen hinauf und meh-
rere Türen ſchlugen rafſelnd hinter ihm zu und wurden ver-
ſchloſſen, bis ſie in eir greßes giedriges, gewölbtes Zimmer lagmen,
Crrärgt voll von Gerangenen beiderlei Geſchlechts. Die Frauen
aßen an einem langen Tiſch. laſen und ſchrieben, ſtrickten nähten

und ſtickten; die Männer ſtanden meiſtens hinter ihren Stühlen
oder bewegten ſich im Zimmer umher.

Jn dem unwillkürlichen e von Gefangenen müt
entehrenden Verbrechen und Schande fühlte ſich der neue Ankömm-
ling von dieſer Geſellſchaft abgeſtoßen. Aber die alles übertref-
fende Unw'rilichkeit ſeines langen, faſt dem Traumleben ange
hörenden Rittes warx, daß ſie alle auf einmal aguſſtanden und ihn
mit aller Feinheit der damaligen Zeit und mit der ganzen ge
den Anmut und Höflichkeit der vornehmen Welt be-
grüßten.

So ſeltſam getrübt war dieſes Weſen durch das Kerkerleben
und das Kerkerdüſter, ſo geſpenſtig wurde es in dem dagegen
chreienden Schmut und Vammer, von dem es begleitet war, daß
ch Charles Darxnay vorkam als ob er in einer Geſellſchaft von

Toten Kände. Lauter Geſpenſter! Das Geſpenft der Schönhpwit,
das Geſpenſt der Vornehmheit das Geſpenſt der Anrut, das Ge-
ſwenſt des Stolzes das Geſpenſt der Frivolität. das Gefvenſt des
Witges, das Geſvenſt der Jugend. das Geſpenſt des Alters, e
warteten alle auf ikre Entfernung von dem unwirtlichen Strande
und ſahen ihn an mit Augen die der Ted verändert halte, den fie
beim Eintritt in dieſem Raum geſtorben waren.

Er blied erſtarrt When. „Jm Ramgs der verſammelten
Leidensgefäbrten“ ſagte ein von m Ausſehen und

vortrat, Habe ich die e. Die in La Force
v und m en das Unglück zu r

in

Bene hmen, indem

h re teras zu uns gebracht hat. e s von r ſec.
(Fortjchung ſoigt)
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Aslang s Unr.Dr. Fritz Steiai: 3 Abschiedstage:

Der Flus um die Welt
Mustt von Viktor Holländer.Sonntag und 8 Vnr 2 Voreiellungen.

Rechme. Krwacheene .70 8.00. Kinder 0,35 1.50
Montag. den 39. jun: Abschleusvorsteliung.

Ab Dlienstag, den 1. Jull, äguch 7 Uhr

j Operetten- Gastspiel n
Der große neue Operettenschlager:
Ihre Hoheit die Tänzerin

Operette ia 3 Akten v. Walter W. Götze.

W 7 2 Uerm. Feilner a. G.Musikleituog:
Balletimeisterin:

Mustkalteche Hauptachlager:
Wenn schöns reues räumen Schon ver Minne-
3änger t eerner Meludei. Das Lied vomschwachen Benechen. Venn der Pelrus 290 um

acht, einen Himmel dunkel macht.

auptdarsteller:
Damen VIIma Contl vom r des Westens,

al Gest KMhetlerren: Heinrich von v ehem. Rgl o
oper, Berlin, als Gast. R Ander vom Melropol-

theater Berlin als Gast. Bruno Adam,
Hugo Ciaus Richard Hustlg,

Prechtausstatiung an Kostüumen und Dekorationen
nach Entwürtes vom Kunstinaler Ollo Fischer.

a Vorverkaul eröffnet.
e ab o Uhr.

rn
Sonntag. den 29. W 1910,

r r 22FrühKonzert
und nachmittags 3 Uhr:

KurKonzert
Kapene des Fil. Regto.

Nr. 36.

u. n

rin
Sonnteg, den 23. Juni 1919, 1

nachinittegs S Ude:
Votksvorstellung

bei kleinen Preisen:
Deher unrere Kraft Tel.

Schauspiel von B)örnson.
Abends 7, Ende t Uber

Die Walküre
von Richard Waxner.

Montag. den 30. u 1919
Ankp- 7 Ende L Vhe:

Der Zigeunerbaren,
Operette v. joh. Straus.

h —hhcchhhhcqcc--—
Chalia.Cheater.

Oafſtſpi
des Stadttheater Perſonagls.

Sountaq. den 77 un 1919,
adendo 7 Uhr

Die verlorene Cochter.

Luſtſpiel von Ludwig Fulda S
C C S

Leunng
Kapelhmeiſßter Otto Hanupt.

Eivtritispreiſe

zum Frühkonzert
ſüe Erwachſene 40 Pfg.

Kinder 30Nachmittago konzert

für Erwachſene 65 Pfg. S
e Kinder 48Haserkarten 2 Gahigteit.

Mittwoch. den 2. T Jun 1939.

I Brunnenfeſt.

H arken Sonmiag, den 29. Jnni 1919,
nachmittags Uhr:

Bohnenſtangen, Konzert
Kleereiter Caiſert v

5024 vorrérig Leitunglous heratue
Mansfelderſtraßze 41. Adends 7 Uhr

Mihtär- Konzert

ren Papier Kapelle a. Regts.
8 uTeeTableil-Deckchen aus Papier für Erwachſene l. M.

e Kinder 0.50

Morgen Sonntag von 7 bis 9

J. Zoebisch,

de, von 4 bis 7 Rachm.und T. 8 bis 11 Uhr Abend-Peissnitz on
*5010 ausgeſührt vom Seltert-Orchester.

Im Saale ad 3 Uhr Ball-Musifa.

E. Kramers Konzerthaus
Delltzscher Strasse 2

Täglich Komert
von d Damenkapelle.

rippodrom„Schied Friede
n h.

Sonntag den 29. Jun:

Grosses PReitsportfest.
Bedeuntend verlängerte Reſttouren. 5012

Ferner A.
j Der drematische Film

in

Schauspiel in 5 Akten.
Die tandlung sapielt
um das jahr 1848.

Erstauffünrungi

Die Ahe lheſ
Prinzesohh

Dramalisch. Sehauspiel
aus den Holkreisen Hauptrollen:
und Zigeunerlegern Harry Liedtke.in 5 Khblteilungen. Bruno Decarul,

e Vorlubrung:740, J422 450, 300 9020 Vnr.
Mee fan e Fräulein

e Köstiiches Lustspielgar rollen in 3 Akten.swalda, HauptrolleWo Janson. de Wörner.
Vorlührung: Vorführung:6.00, 6. 10, 8.20 Uhr.

Beginn Sonn- und
Wochentags 4 Uhr.

4.00, 6. 10, 8.20 Uhr.

Beginn Sonn- und
Wochenags 4 Uhr.

o2aldemohraltsher Verein t. Habe I. Saalbrehs

IIAIIIIIIIIIXIIIII IIIDienztag, den 1. u adis 8 Dur in St. MBolaus, HMkolaltr. (gr. Saa))

(Alte Partei). Wintergarten.

Dir.: Georg Arnät.
Treffpunkt aller Sportliebhaber.

Mitglieder-Versammlung. u Seae II keit und Sporti. Vnsere Stellung zum Friedensvertrag WolleRedner Genosse Thiele, M. d. N. so e2. Bericht vom Einigungsxongress in Berttn. mm en gar gen
n v T gehe des Parteltages. rur Ringer dere h re e
Veseinsangelegenheiten. t t nDie Mitglieder wercen gedeten, rehlrelch und penktüch zu er- Morgen Sonntag von le Unr: ſaille

schelnen. Gäste können eingeführt werben. dEN vORnsTAnND. M atinee ärke
7 J

J

l

S Es spieten abwechseing 2Eintritt 90 Pha 05 E. e es geS C J ringeren seiden-i 2nk en Scehia

a o m e de Kleiderstoff-en We wjt Le V eus, Barchent-e le e re Flanell-ken uen lieſe od. un r Kattun-e Je W S igten Preisen. vie
S Zu S mW e desan re C 22 i 103, 1 Trepoe4 e in lung d ehe 5Be ein W len

n4 ſege Jwah e eNach e el n ECorſethaus U Fch ung ein er Beykireh z Marke Waschbören. S h v

Gr. rCr e a 2 am Lagerr ch An S. 2W x e k4e Daerwärde lernen3 e

nachmittags von 4 Uhr ab

Haus BallIII I

ſamstorfeſls,

Mauhwurfstello
Kl. Berlin 2, e

lAn

f. Speisen und Getränke.
=ZDZD|J

Anfang nachm. 3 Vnr.

Hochleine un einfache
Herrenzimmer

Einstelinng von fingehss rigen el ler Waffengoattungen so-
ie Ungedieni er, die das 17W haßdweſket worden devordugt. S

Freiwillige

2

3

kaufen u Höchſtpreiſen 3406
Gebr. Danglowitz,

Fern 2

e

J 1 9aFrockenes
Buchenholz

Deparade Her
Ve
unt
Da
ur

gar

kivenhaüntruppen

(Feichewehr).

Jede ärzui. Verordnung Jede Reparatur aefort.
Opüker C. Schäfer, Gr. Steinstr. 292,

renzahlung
J Bequeme Zahlungsweise.

olfortige Lielerung.

Lebensjahr vollendet hoeben.

für Unterofſizere und Mannschaften:
mobdile Löhnung nach Dienstgraden,
eine Reichswehrzulage von 1. Zt. 5. Mark.
Lahnungszuschüsee, soweit sie verheiretet indr und Auskumit:

Werbestelte r renMaggdedurAm Tor, E.
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Beilage
Rr. 144. Holle, Sonnabend, den 28. Juni 1919.,

zur Volksſtimme.
3. Jahrqang.

Aer Elſenbahnerſtreit in der der

berſumm ung.
Sedeutende Lebensmittelverbllligung.

86. Sitzung vom Freitag, den 27. Juni.
Auf eine kleine Anfrage erklärt Unterrichtsminiſter

Saeniſch, daß er die Volkshochſchulen nach Maß-
gabe der vorhandenen Möglichkeiten zu fördern ſuchen werde.

Ein Antrag Dr. Deß (Ztr.) und Gen., der bereits den
Sau ltungsausſchuß beſchäftigt hat, erſucht die Regierung,
bei der de per dahin zu wirken daß die Gemeinden
und Einwohner der beſetzten Gebiete fürihre Unkoſten ſofort
Entſchädigungen bezw. Vorſchüſſe erhalten.

Der inteng i v ar Debatte einſtimmig an
enommen. enſo ein Antrag Heß auf wirtſchaftliche Ent-Pſtang des beſetzten weſtächer bafeliche

Jn der zweiten Beratung des Juſtizetats
werden die Einnahmen bewilligt. Jn der allgemeinen Aus
ſprache bringt

Rhiel (Ztr.) die alte Verfügung in ESrinnerung, das
Schwergewicht des Strafprozeſſes in die Hauptverhandlung
zu legen. Die Koſten des ganzen Strafverfahrens würden
durch Beachtung dieſes in Vergeſſenheit geratenen Grund-
ſatzes ganz weſentlich vermindert werden.

Miniſter Am Zehnhoff erkennt auch als eine Hauptauf-
ar der Verwaltung an, in den Anſtellungsverhältniſſen der

ſſeſſoren Wandel zu ſchaffen.
Abg. Heilmann (Soz.): Der Ausſchuß hat eine Reihe

von Anträgen geſtellt, z. B. zur Verbeſſerung der Gefangenen
ernährung, zur Ausgeſtaltung der Gefängnisbüchereien, die
hoffentlich einmütig Annahme finden werden. Notwendig
iſt ein grundſätzliches Aufräumen mit dem veralteten Diſzi-
plinarrecht. Großes Mißtrauen beſteht in der Bevölkerung
egen die ganze Strafrechtspflege. Jn unruhigen Zeiten er-

olgt immer der Sturm auf die Gerichtsgebäude. Die
reiſprechung Ledebours begrüßen wir um ſo freudiger an-
eſichts der kräftigen deutſchen Worte, die er geſtern imArbeiterrat gegen den Verſailler Frieden gefunden hat. Die

Diktatur aber iſt Gewalt, und wer ſie predigt, hat das Recht
verloren, Forderungen an die Rech'spflege zu ſtellen. (Bei-
fall bei den Sozialdemokraten.)

Juſtizminiſter Am Zehnhoff: Wir erkennen die Reform-
bedürftigkeit des Diſziplinarrechts an und werden ihr Rech-
nung tragen.

Abg. Dr. Schreiber-Halle (Dem.): Die Revolution hat
die Organiſationen der Rechtspflege zum Tei: in eine krau
rige Lage gebracht. Das Verantwortlichkeitsgefühl der Be
amten wurde in Frage geſtellt. Die Schnelligkeit, mit der die
Juſtizverwaltung einzelnen Reformvorſchlägen gefolgt iſt, be
grüßen wir.

Abg. Dr. Roſenfeld (Unabh.): Es fällt mir ſchwer, über
die Rechtspfege zu ſprechen in einer Zeit. in der mit bru-
talſter Gewalt die Volksbewegung unterdrückt wird, in der
ungeſetzliche Verhaftungen in Menge vorkommen, in der
der Reichswehrminiſter das Streikrecht nimmt. Jn der Juſtiz-
pflege ſind dur.hgreifende Reformen nötig. Die außerordent-
lichen Kriegsgerichte müſſen beſeitigt werden. Die Ord-
nungsſtrafen gegen die Verteidiger ſollten aus der
u ganz verſchwinden.Juſtizminiſter Am Zehnhoff: Die Gerechtigkeits!iebe und
Ehrenhaftigkeit des Miniſters Heine iſt über jeden Zweifel
erhaben.

Die Beratung wird abgebrochen.
Der Eiſenbahnerſtrelk.

Finanzminiſter Dr. Südekum: Jch habe an den Ver
handlungen mit den Eiſenbahnarbeiterorganiſationen, die ein
mütig das Planloſe und Undiſziplinierte der ſtreikenden Ve-
amten verurteilen und die zur Wiederaufnahme der Arbeit
aufgefordert haben, teilgenommen. (Veifall.) Sie werden
darüber auch eine Erllärung in der Preſſe leſen. Mit ihrer
Stellung gegen den Erlaß des Wehrminiſters ſtehen die Un
abhängigen allein. Das Schickſal des Vaterlandes
iſt in hohem Mahe abhängig von der Erhaltung des Verkehrs
und kann nicht mehr oder minder erregten Verſammlungen
anvertraut werden. (Lebhaſte Zuſtimmung.) Die Regie
rung richtet an die Beamten und Arbeiter die dringende
Mahnung, ihren Dienſt, der Dienſt am Vaterlande iſt. als-
bald wieder aufzunehmen und ſich nicht politiſch mihbrauchen
u ſaſſen. (Lebhafter Veifall.) Würde der Streik fortseſetzt,Paun wäre an eine Weiterzahlung der Gehälter, Penſionen

i Wir du Leren Nee
(Hört, hört und große Bewegung!) r ſind bereif, Mitteaufzuwenden, die in den hſten drei Monaten 500 Mil-
ſonen Mark für den Stagt betragen und zur allgemeinen
Lebensmittelverbilligung führen werden. Unſere Lage iſt
ſehr ſchlimm, aber wir brauchen nicht zu verzweifeln, wenn
unſer Volk zur Ruhe kommt. (Lebhafter Veifall.)

Eiſenbahnminiſter Oeſer: Die neuen Forderungen der
Eiſenbahnbeamten hätten 370 bis 410 Millionen Mark Aussaben
zur Folge. Mit höteren Löhnen können wir nicht helfen. Wir
ſind aber zu einem Einvernehmen mit der Reichsregierung se
langt durch
Aufwendung von 14 Milliarden Markin den
nächſten Wochen für die Lebensmittelver-

billigung.

und Hinterblieb renbezüge

Das Reich, der Staat und die Gemeinden werden v ein Drittel
dieſer Laſten tragen. Dadurch wird ſchon in der vom t.
zum 23. Juli der Preis herabge etzt, z. B. für Auslandsfleiſch auf

onnkekeeee2222

Am Montag, den

öden wegen

z Siark, für Speck anf 4 ma für Zugebemehl auf 29 Pfenznis,
r Kartoſſein auf i bezw. 34 ſ. Das Räteſyſtemfür die
iſenbahner lehnen wie ab. Wir werden aber gemäß

dem W Betriebsräte einführen, (Lebhafter Veifall.)
Ubg. Vrandenburs (Soz.)) Wie ſtimmen den Aus

en der Miniſter zu und billigen die zu treffenden Maß
nahmen.

Abg. Dr. Frentzel (Dem.): Wenn die Forderungen der
Eiſenbahner nicht voll erfüllt ſind, ſo liegt das wicht an un
erem Wollen, ſondern an unſerem Können. Er-ans iſt es, daß die Organiſationen das gleichfalls anerkannt

aben.
Abg. Dr. Klingemann (Datl.): Wir billigen die Er

klärungen der Miniſter und ſorechen un ere GSenugtuung aus,
daß 3 ihrer ſachlichen Haltung gelungen iſt, ſchweres Unheil ab
zuwenden.

Abg. Garnich (D. Vpt.): Auch wir ſtimmen den Erklärungen
zu und begrüßen insbeſondere die Maßnahmen zur Senkung der
Lebensmittelpreiſe.

mann

und entschhessen Se ch zu einem
Abonnement auf die Volksstimme, es
wird Sie sicher nicht gereuen. Sind
Sie schon Leser, dann denken Sie an
den nahen Qusertalswechsel und er-
neuern Sie ihr Abonnement auf dle

Volksstimme!
munen4 x hy R u
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Abg. Paul Hoffmann: Die Maßnahme der Regkerung

kommt zu ſpät. (Lochen und Widerſpruch.)
Abg. Bruſt (Ztr.): Herr Paul Hoffmann hat den traurigen

Mut bewieſen, in dieſer ernſten Stunde ſo zu 'vrechen. Das
ganze Haus mit Ausnahme der Unabhängigen ſtimmt der Re
gierung zu.

Eiſenbahnminiſter Oeſer: Auf Grund der zuſtimmenden
Aeußerungen der großen Mehrheit wird die Regierung ſich er
mächtigt halten, das für die Preisſenkungen Erforderliche zu ver
anlaſſen. Jch danke dem Seounjſe für die Zuſtimmung, aber auch
den Eiſenbahner-Organiſfationen für ihr loysles Verhalien.
Ein Schlußantrag wird angenommen.

Nächſte Sitzung: Dienstag 12 Uhr. Kleine Anfragen, Juſliz
etat. Schluß 83 Uhr.

[—„r ec„—„—„

Halle und 6uulkrel.

Halle, 28. Juni 1919.
Volkstſimliche Bildungskurſe halliſcher Hochſchullehrer
veranſtaltet vom 6ozialdemokr. Verein Halle- Saalkreis

(Alte Partei).
Kurz haben wir bereits auf die Bildungskurſe der

S. P. D. Halle- Saalkreis hingewieſen. ieſe Vor-
tragskurſe ſollen ein möglichſt genaues Bild der Ent
wicklungsgeſchichte Europas in den letzten Jahrhunder-
ten geben. Der Vortragszyklus wird in vier große

geteilt. Während der erſte Teil dem
7. Jahrhundert gehört, wird im zweiten Teil das 18.,

im dritten Teil die Wende des 18. zum 19. Jahrhundert
und im letzten Teil das 19. Jahrhundert bis zur Jetzt-
zeit behandelt. Die Gliederung nach feſten Zeiten kann
natürlich nur als eine ungefähre angeſprochen werden.
Während Herr Prof. Waentig Montags in jedem
Teile die wirtſchaftliche Entwicklung der betref-
r Periode behandeln und dabei das Quellgebiet
es aufwärts ſteigenden Kapitalismus aufdecken wird,

wird Mittwochs Herr Prof. Wacetzol d das von dem
Einfluß dieſes wirtſchaftlichen Entwicklungsganges ge-
prägte Geſicht der Kun Genau wie die Kunſt
ein Kind der r irtſchaftsordnung der Völker
iſt, iſt es auch die Weltanſchauunng. Ueber die Welt
anſchaunung wird jeweils Prof. Menz er ſprechen. So wird in ſeder Woche eine Periode
behandelt werden. Herr Prof. Waentig wird am
Anfang der Woche immer den Grundzug der betreffen-
den Epoche, das Wirtſchaftsleben, zeichnen, während in
den darauf gen Tagen die beiden anderen Herren
durch ihre Vorträge dieſen gezeigten Grundſtock dann ſo
verfeinern und ausbauen werden, daß die Hörer das
ganze Gebände des europäiſchen Entwicklungsgangesmit ſeinen Ausmaßen und Wirkungen vor 4 ſehen
werden. Der geſamte Vortragszyklus trägt den Na
men: Wirtſchaft, Kunſt und Weltanſchanung im kapita-
liſtiſchen Zeitalter. Der Vortragsſtoff iſt ſo präziſe
ausgearbeitet, daß er ſeiner volkstümlichen Verſtänd-
lichkeit wegen den Beſuchern Vorteil für ihr ganzes
Leben bringen kann. Jn dem Beſtreben, ihren Mit-

liedern eine möglichſt gute und wiſſenſchaftliche Grund
der Zuſammenhänge unſerer Zeit mit ihren ſchwie-

Aufnahme unsere
Vorkaufsräums und

büros erst um 0 Um

geöffnet.

rigen, volkswirtſchaſtlichen und politiſchen Problemen
u geben, wendet die S. P. D. alle ihre Kräfte an, umuſttärung und Verſtändnis für unſere ſozialen Ziele

in die Reihen ihrer Mitglieder zu tragen. Denn mit
der einfachen Phrafe und Geſte kann man die Maſſen
nicht politiſch ſchulen. Sie will ihnen die Entwicklung
des Sozialismus, aus den Woyrzeln und Quellen der
Weltwirtſchaft und des mit bewegender Kraft vorwärts-
ſtrebenden Kulturlebens heraus, zeigen, damit ſie zu
der Erkenntnis kommen, daß der Sozialismus eine
Macht iſt, die aus den Tiefen unſeres Entwicklungs-
weſens heraus geboren wurde und mit tauſend Fäden
an das Schickſal unſerer zukünſtigen Generationen ge-
knüpft iſt. Die h des Herrn Prof. Waetzol d
ſind mit Lichtbildervorführungen verbunden. Der erſte
Vortrag r am Montag, den 7. Juli, der zweite
Vortrag Mittwoch, den 9. Juli und der dritte Vortrag
Freitag, den 11. Juli. Die Kurſe finden im Auditorium
maximum ſtatt. Der Eintrittspreis beträgt für den
ganzen Kurſus 1 Mk., für einen einzelnen Vortrag
50 Pfg. Karten ſind in der Expedition der Volks
ſtimme, im Parteiſekretariat, Harz 42-44, Zimmer 12
und bei ſämtlichen Funktionären und Unterkaſſierern
zu haben. Ebenſo können ſich in allen dieſen Stellen
die Teilnehmer für dieſen Vortrag einzeichnen. Die
einzelnen Vorträge ſind folgendermaßen gegliedert:

1. Woch e.
Prof. Waentig: Forrag den 7. Juli: Di

Anfänge d Kopitalismus in den Niederlanden.
Prof. Waetzold: Mittwoch, den 9. Juli: Die

bürgerliche Kunſt der Niederlande.
Prof. Menzer: Freitag, den 11. Juli: Das Welt

bild der neueren Naturwiſſenſchaft.
2. Woch e.

Prof. Waentig: Montag, den 14. Juli: Der Mer-
kantilismus in reiProf. Waetzol d: Mittwoch, den 16. Juli: Die
Fürſtenkunſt in Frankreich und England.

Prof. Menzer: Freitag, den 18. Juli: Das Zeit-
alter der Aufklärung.

3. Woch e.
Prof. Waentig: Montag, den 21. Juli: Der Libe

ralismus in England.
Prof. Wae z o 1d: Mittwoch, den 23. Juli: Diet nach der Revolution in Frankreich und Deutſch

and.
Prof. Men zer: Freitag, den 25. Juli: Der deutſche

Jdealismus.
4. Woch e.

Prof. Waentig: Montag, den 28. Juli: Der Hoch
kapitalismus in Deutſchland.

Prof. Waetzzol d: Mittwoch, den 30. Jnli: Blüte
und Verfall der modernen bürgerlichen Kunſt.

Prof. Menzer: Freitag, den 1. Auguſt: Materia
lismus und Poſitivismus.

Tagesoednung
für die Sitzung der Stadſverordneten am Montag, den 30. Junk,

nachmittags 4 Uhr.
Oeffentliche Sitzung.

1. Wahl von Mitgliedern in den Schulausſchuß für das
Lyzeum uſw.

2. Aenderung des Fahrgeldtarifs für die Straßenbahn.
3. Errichtung von Kleinwohnungen im ehem. Oſfſiziersge-
4

5

fangenenlager.
Anſchluß an das Gaskaksſyndikat.
Erhöhung der Einkommensgrenze für Zahlung von Teu-
erungszulagen.

6. Feuerſicherungsmaßnahmen im Stadttheater.
7. Aenderung der Abort- und Entwäſſerungsanlagen in des

Kl. Steinſtraße.
8. Nachbewilligung für das Lyzeum.
9. Nachbewilligung für Floravad und goldene Egge.
160. Ge,uch um Wiedereinſtellung und Weiterzahlung voy

Tagegeldern.
11. Geſuch um Bewilligung einer Rente.
12. Geſuch um Teuerungszulagen.
13. Geſuch betr. Einkommensregulierung und Stellenbeſetzung,
14. Geſuch um Weiterführung der Straßenbahnlinie 4.
15. Geſuch um Beamteneigenſchaſt und Penſionsberechtigung.
16. Geſuch um HGehaltsregulierung.
17. Geſuch um Anſtellung.
18. auf vorläufige Belaſſung von Uniformen an Pete

ionäre.
Nicht öffentliche Sitzung.

x9. Armenpflegerwahl.
20. Annahme eines Jntendanten für das Stadttheater.
21. Nachtragsvertrag mit dem Gaswerk Giebichenſtein
22. Anſtellung eines Beamten
23. Desgl.
24. Desgl.

Der Stadtverordneten Vorſteher. J. V.: Keil l.

Eine Forderung des deutſchen Eifenbahner-Verbandes bewilligt
Der Präſident der hieſigen Eiſenbahndireltion teilte am

27. Juni, vormittags dem Direktions-Arbeiterrat mit, daß auf
e der hieſigen Eiſenbahndirektion beim Miniſteium ein
Telegramm des Miniſters Oeſer eingelaufen iſt. Der Präſident
verlas das Telegramm, wonach das r die Bezahlung der ganzen Streiktage von nde Februar bis Anang März allen Eiſenbahnern bewilligt hat und

s Geld alshald ausgezahlt werden ſoll.
Am 25. Juni verlas der Präſident in einer a

einen miniſteriellen Erlaß, wonach ein ſtändiger Beirat beſte
aus einem Beamten (hervorgehend aus dem Beamtenhauptaus-
ſchuß) und eigem Arbeiter (aus dem Arbeiterrat) alsbaid ſeine

Geschäftshaus

J. Lewin
Marktplatz 2 und 3.

Die Besichügung unserer Schaufenster ist sehr lohnend.

e h
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Schule als Standesjſchule ſei geſchichtlich begründet. Di-
Schulen ſeien Wer rſtaltungen der Kirche und der Gemeinden,
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xine wird Anfang Juli hier erwartet, und zwar werden, wie uns
bekannt wied von dem betr. Konzern öſtentliche Verkaufsſtellen
geplant, die Mitte Jnli bereits in Tätigkeit treten ſollen. Von
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geben Der Bonykott der Verkäufer zwingt den Sroß
entſprechenden Druck auf die wuchernden Erzeuger auszuüben.
Wie wirkſam dieſe Rethede iſt, zeigt das erfolgreiche Vorgehen
der Berliner Großhändlec zegen die Werderſchen Obſtzüchter, die
ihre Forderung von 2 bis 3 Mark für Kirſchen und 4 bis 5
ür das Pfund Erdbeeren auf 1 bezw. 2
en. eine weitere Herabſetzurg auf 70

abſichtigt, ſo daß die Kleenhandelspreiſe auf 1,10 M. für Kirchen
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Für die Einheitsſhule verlangt er Anentgeldlichkein
Die Koſten trägt der Staat jetz. zum größten Teil, wie er zahlen-
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Lehrer Görſch führte aus warum die Einheitsſchule kom
Studienrat Dr. Krüger erklarte
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Lehrerin Horn wollte aſtube“ berückſichtigt wiſſen und forderte belenntnismä
Stadtverordneter Kürbs wünſchte be

der Arbeitaſ.hule und lehnte den Religionsugterricht
inheitsſchule ab. Jn ſeinem Schlußwort entkräftete Tews

die Bedenken Dr Krügers. Richt einen Abban der Bildung wolle
die Einheitsſchule. ſondern eine Steigerung. Den Be t

Kirche, vnd weiſt dem Arbeits
Die Worte des

ergleich mit
gionsnunterrickt.

45 Pf. herabzudrücken. rückſichigun
dbeeres immer noch 2,25 M. bezw.

M das Pfund Trotzdem verderben dieſe Sachen, wenn ſie
boykottiert werden, hier ebenſs leicht wie in Berlin.

Tews- Vortrag über die Einheitsſchule.
fälen hielt Tews- Berlin am Mittwoch abend vor einer zahl-In den Thalia- t verweiſt er in dunterricht ſeinen Plan in der Einheitsſchule an.

e Der des Vaterlandes Ein keiegsbeſchädigter Ge
richtsreferendar ſchreibt uns: Wie oft iſt uns Kriegsteilnehmern
doch während des Krieges verſichert worden, der Dank des Vatee
lan ſei uns gewiß Und noch iſt der dride nicht e
da haben die Kriegsteilnehme: n allenthalben An
über den n? des Vaterland. zu beklagen. Einen trau
Beleg dafür liefert reunedings wieder die Vehandlur ryrerßt n Gerichtoreferend re Iſt doch in einem Reichsgeſetze
vom 15. April d J. über die hre Kriegsteilnehmer
zum Richteramte den den die Ermächtigung
erteilt worden, den dreijähr Vorbereitungsdienſt der Ge
richtsreferendere bei Kriegstellnehmern abzukürzen. Jn dem
Geſetze hieß es außerden, daß die Angehörigen anerkannier Ver-
dande freiwilliger Truppen den Kriegsteilrehmern gleichgeſtellt
werden könnten Was aber macht die Ausfüheungsvorſchrift
des preußiſchen Jnſt tat niſteciuns vom 29 April d J, ſiehe
JuſtizMiniſterial-Blatt Rr. 17 aus dieſem Geſetze? Sollte
es nicht nach der du die die Reichsregierung ihm vor
der Rationalverſammiung gab, den Kriegsteilnehmern für den
Verluſt der Kriegzjahre einen Anreiz zur Fortführung ihes Berufes geben? De preußiſche et macht aber
das Gegenteil darzus, nämlich, ein Sloßes Werbemnmtel für die
FreiwilligenVerbä »de. Es iſt nur ein Anreiz füc die Referen-dare ihre Berufsbetätigung durch Eintritt in die Freiwilligen-
Verbände erneut zu Uunterbrechen! Alſo den Freiwil-
ligen wird die Referendarzeit abgekürzt! Den
Kriegsteilnehmern aber die Kriegszeit anzurechnen, was doch
der eigentliche Zweck des Reichsge'etzes vom 19. April d. T, iſt,
liegt der preußiſchen Ausfühungsvorſchrift gänzlich fern! Für
wabr, eine war Jlluſtration zu dem Worte: Der Mohr z
ſeine Schuldigkeit gefan, der Mohr kann gehen!“ Wo aber
bleret dem gegenüber der „Bund der Referendare“, die neue
Standesvertretung der Gerichtsreferendore?

Montags nach wie vor Muſik! Der Octsverband Halliſchet
Wirtevereine ſendet uns folgende 3a]aciſt:„Durch einen Teil der ſiengen reſſe, ging die Rotiz, daß
vom 1 Juli ab in aſien hieſigen en Reſtaurants und
evtl. Lichiſpielßänferr ein un muſikaliſcher Tag Montag
eingeführt werde. Vrr, der Ortoverband Halliſcher Wirtevereinedem u Je hieſigen Lichiſpielhänſer anſchloßen, weiſen hiermi

die betr Notiz als in der vorliegenden Form irreführend zurüd
und geben bekannt, daß wir die gewünſchte Einführung von
reien Tagen für die Muſiker in einer Form löſen werden, die
attet den gewahnten Beſrieb überall aufrecht zu erhalten. Es

finden alſo nach wie vor Montags auch woiterhen in den hieſigenh Feſtaurants und Licht relhauſern die übliche
muſikaliſchen DHardietungen ſtatt.“

Streik der Myſiker. Aüör berichteten dieſer Ja daß d
halliſchen EnſembleMuſtker in eine Bewegung zur Erlangung
eines freien Tages in der Woche e ſird Am Montag
and zu dieſem Zwecke eine Verſammlung von Muſtkern mit den
r von Kaffechäufern, Lichtſpielen uſw. ſtatt, in der

die Unternehmer im allgemeinen zuſtimmend äußerten. W
aben ſich dieſe die Sache aber anders überlegt. Jn einer Ver
ammlung der Gaſtwirte, Saalbeſttzer uſw. wurde beſchloſſen, die
uſage erheblich ein zulchränken. Es ſoll der freie Tag

nur alle z we i Wohen gewährt und er ſoll außerdem vom Lohn
abgezogen werden. Daraufhin hielten wieder die Muſiker
eine Ver ammlung fur ſich, tn der nach reichlicher Ausſprache eine
Entſchließung angenommen wurde, die mit Entrüſtung dieſes AnF dw Um auch ihrecieits den Unternehmern einen

ritt weiter entgegen zu kommen, wurde beſch'oſſen, daß de
freie Tag in der Woe ern beliebigee ſein könne, (alſo nicht unter
allen Umſtänden dec Montag ſein S daß aber die Arbeits
ruhe geſchloſſen vor der ganzen Kapelle durchzuführen ſei. rden z daß die Wirte und Anternehmer nicht darauf eingehen,

ſoll ſolange geſtreikt werden, kis die Forderung erfüllt iſtſie Arbeitsniederlegung ſoll ſofort erfolgen. Die Streitteitug
be r im Reichohof“ an der Alten Prome- ade. Der En
ſemble-Muſiker-Bund hat, un das Vorgehen einheitlicher und
nachdrückl:Ser zu geſtalten, beſchloſſen, auch die Damenkapellen
auſzunehmen und zur Teilnahme J ewinnen. Es ſteht zu er
warten, datz wemgſtens einige der Unternehmer die gerechten An
ſpräche bald bewiiligen werden.

Zur Aufklärung! Man n uns: Jn den SchawM unſerer en Geſchäfte ſieht man je größer
engen Baumwonwaren ausgeſtellt Verſchiedene Kreiſe des

Vublikums ſind nun der irrigen Meinung. vaß dieſe Daren
aus Friedenszeiten ſtammen, zurückgehalten wären und jetzt
zu hohen Preiſen verkauft würden. Rur zu oft kann maß
leider beobachten, daß vor den Schaufenſtern gufbetzende Reden
geführt werden von Leuten, denen jede ſachliche Beurteilung fehlt.
Zur allgemeinen Aufklärung halten wir es für geboten zu er
kiären, daß ſchon ſeit mehreren Jahren in Deutſchland keine Baum
wollwaren vorhanden waren. weil die Zufuhr in Baumwoll- gan
ſehlte. Erſt ſeit einigen Wochen war es möglich über die Sperr
grenze des beſetzten Gebietes, aus Holland und Frankreich. dieſe
Waren einzuführen. Wenn unſere Halliſchen Kauflevte dieſe
leuere Auslandeware kauften, ſo geſchah es. um die ſo dringend
in jedem Haushalt fehlenden Artikel dem Publikum zuzuführen.
An den hohen Preiſen trägt lediglich der niedrige Stand unſer
Geldwertes ſchuld.
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Von der Univerſität. Auf Beſchluß der Sindentenſchafteuht heute zum Zeichen der Trauer der e
dens“ wegen der Lehrbetrieb Um 11 Uhr vormittags fand n der
Aula eine Kunsgebung ſtatt, in der der Retior und ein Student
ſprachen.

Seute, Sonnabend, abends s Uhr, findet das

reunde

1 S ſente eng gSinfonie- Konzert unter Leitung von Fritz Buſch, erſter Kapellniſter am württ. Lentestheater, er h r Sei
wirkt Profeſſor Paul Grümmer (Cello) mit. Das Programm
bringt die Egmont.Ourerture von Beethoven und Werke von
Reger und Dvorak. Sonntag abend Die Walküre“. Beginn
7 Uhr. Dieſe Aufführung wird vorausſichtlich die letzte des Werkes
in dieſer Spielzeit ſein, da die Ring-Aufführungen am Donners
tag mit „Siegſried“ ihren Fortgang nehmen müſſen. Sonntag,

ttags 3* Uhr, Volksvorſt llung zu ganz kleinen Prei en
„Ueber unſere Kraft“, 1. Tell, von Biörnſon. Montag Der Zi
geunerbaron“. Dienstag Sappho“. Mitiwoch „Martha“. Don-
nerstg „Siegfried“. (Titelrartie ſingt Ockar Volz). Freitag
unbeſtimmt. Sonnabend „Die Roſe von Stambul“.

Bad Wittekind. Morgen, Sonntag, findet früh von 7 bis
9 Uhr Früh Konzert und nachmittags 3 Uhr Kur- Konzert von
der Kapelle des Füſ. Regts. Nr. 36 unter Leitung des Kapell-
meiſters Otto Haupt ſtatt. Die Eintrittspreiſe ſind aus der An
zeige zu erſehen.

Zoologi cher Garten. Morgen, Sonntag, findet nachmittagsz Uhr onzert vom Seiſert- Orcheſter unter Leitung des Biſt
direktors R. Seifert und abende 7 Uhr Militär Konzert von der
Kapelle des Füſ.“Rigts. Nr. 36 unter Leitung, des Kap llmeiſters
u Haupt ſtatt. Die E.ntrittspreiſe ſind aus der Anzeige zu er
ehen.

Die Ermordung des Ob'rſtleutnantz v. Klüher.
Schwurgericht. Halle, der 27 Juni 1919. 5. Verhandlungstag.An der heutige Aäg, war nur Zeugenausſagen gewidemet.

Ein Zeuge iſt ſcho wiederholt vernommen und würde auch heute
mehrfach vernommen. Er will in Richter einen Soldaten er-
lennen, der mit ſchußfert'gem Gewehr im Arm über die Brücke
gelaufen ſei. Er ha eglaubt, daß R. den tödlichen Schuß abgab Als er aber bei Piner polizeilichen Vernehmung im Vor-

J von anderen u daß der tödliche Schuß von einerlrmeepiſto?e herrühren muſſe. habe er angenömmen, daß es dann
Richter nicht geweſer ſein könnte und have ſ. Zt. das Protoltoll
dement'prechend abfaſſen laſſen. Der damalige Jirtum wird heute
auſgeklärt Der Zeuge belundet mit poſitiver Vew'ißhert, daß R.
über die Vrücke gelanfen und nachher wieder an ihm vorbeige
porgzn er. Dabei habe der Zeuge gehört, daß R. ſagte: „Der
chuß ſaß gut, das war ein Kopfſchuß!“ Geſehen hat der Jeuge

nicht Der geſchoſſen bat. Eine Zeugin hat r role Eierhold
den Neichnam mit einem Stnck ins tiefere Waſſer ſchob, ein an
derer hat gehört. daß H geſagt hat, er habe nur die Hände des
Ermordeten vom Criter losgemacht, als er in die Saale gewor-
W wurde. Sehr umfangreich und zeitraubend geſtaltet ſich die

ernehmung der zahlreichen Jeugen, die bekunden ſellen, wie der
Soldat ausſah, der den iodlicher letzten Schuß auf dem Parkufer
abgegeben haben foll Die Ausſagen ſind teilweiſe ſehr wider-
ſwruchsvoll Die meiſten Zepgen ſtimmen darüber überein, daß
der betr. Schütze älter und von vollerer Figur wie Richter ge
weſen ſei. v. Kl. habe die Hand erhoben, wie um zu reden oder
um Gnade zu bitten, darauf habe der Schütze gerufen: „Nun iſt
es zu ſpät?“ und aus 4-6 Meter Entfernung orn Schuß abge
u worauf v. Kl. zuſammengeſunken ſei. Weiter macht der
Zeuge die aufſrhenerregende Pitteilung, S ein ehemaliger An-
gehör ger der Sicherheitskompagnie geäußert habe, er kenne den
wirklichen Mörder, würde ihn aber nicht nennen da ihm ſonſt
etwas paſſieren könnte. Die Vernehmung dieſes neu mitgeteilten
Zeugen rerlief aber völlig negativ. Der'elbe ſoll morgen mit
ſeinem Vater zuſammen vernommen worden. Jm übrigen ge
lingt es nicht, ein einigermaßen klares Bild von dem Abfeurrn
des Todesſchuſſes zu erhalten Faſt jeder Zeuge eibt eine andere
Darſtellung, was ja leicht begreiflich ift, denn alle, die daber
waren, werden ihr Hauptaugenmerk auf Herrn v. Kl. gerichtet
haben und die Mitwirkenden nur ſehr flüchtig geſehen haben. Eine
Zeugin hat die vier Angeklagten Bauer, Fiedler. Kyritz und
Gierhold beſtirimt wiedererkannt als diejenigen, die v. Kl. über
das Geländer ins Waſſer warfen. Ueber ihren Standort bei der
Tat macht ſie ſehr verworrene Angaben, es wird deshalb be
ſchloſſen. dieſe Jeugin am Tatort durch einen der Beiſitzer kom
miſſariſch vernehmen zu laſſen Es ſind noch eine Reihe von Zeu-
gen zu vernehmen, das Ende dieſes Prozeſſes dürfte vor Dienstag
oder Mittwoch kaum zu erwarten ſein. z

Aus der Prbvin;.
Biehka Kreis Liebenwerda) Zur Kreistagswahl.Bei der Verteilung der landlichen Kreistagsabgeordneten war

unſer Ort trot ſeiner zicnlich 2000 Einwohner nicht zroß genug,
um einen Kreistagsab geordneten für ſich beſonders bekommen zu
können. Biehla wurde mit mehreren ileineren Ortſchaften zu
einem Wahlberirk vereirigt, auf den 4 Kreistagsabgeordnete ent-
fielen. Das Crgebnis der Kreistagswahl iſt nun, daß Biehla
u klein für einen eigenen Vertreter im Kreistage jetzt deren

drei hec nämlich auß'r unſerem Genoſſen Oberbahnaſſiſtenten
S u e noch den Unabhängigen Seupel und den Bürger-
ichen Sehring. Tas Verhältnis unſerer Stimmen zu denen
der Unabhängigen iſt dabei eigengrtigerweiſe ebenſo wie bei derRationalwahl genau 1:2 Her Sozialismus im ganzen hat Pri
der Wahl im Hrie gegenüber den bürgerlechen Porteien faſt

ebenſo gut wie dei den Rationalwahlen abgeſchnitten. Wäre
überall im Bezirk und im Kreiſe auch nur annähernd ſo gut ge-
wählt worden wie rer in Viehla, dann hatte der Liebenwerda er
Freietag die ſozialdemokratiſche Mehrheit. die den bei den

ationalwahlen zutage getretenen politiſchen Anſchauungen
ſeiner Bewohner entſpceechend, haben müßte. Er ſetzt ſich nun
me ſammen aus 17 Bürgerlichen und 16 Sozialdemokraten
(0 U S. V., 7 S P. D.)!

Elſterwerda. Das Städtebundthegter. Die Be-
i chaft unſerer Se hat ſeit etlichen Monaten r
heit, ſch an den Darbietu igen des „Städlebundtheaters Lizben-
wecda. Elſterwerda-Kufenberg“ zu erfreuen Die Anhänger
igltilbefortihriteiaer Kommüunalpolitik könnten ſich gleich-
zeitig über den neuzeitſichen Geiſt der Gemeindeverwältungen
von Liebenwerda, Elſt rwerda und Falkenberg wundern. die an
ſcheinend ein kommunalgenoſſenſchaſtliches Theater ins Leben
gerufen haben, wenn ja, wenn der Name Städtebundthegter“
7 ne Tauſchun bedeutete, was leider der Fall iſt. Dennskunft des Burgerraciſters Stieler hat das genannte
Thegter mit den betreffenden Stadtgemeinden nicht das geringſte
u Vielleicht treten die Kommunalverwaltungen einmal
em nken näher, ob ein tatſäch liches Städtebundtheat-r

g. ein erſtrebe rewertes und durchführbares kommunalpoli-
Ziel Hildet!
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In Talde ertrank ein 9ähriger Knabe beim Spielen in der
Saale.
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Gewerſcafthnes.
20. Verbandstag der Brauerei- und Rühlenarbelter

Teutichlunds.
m Stuttgarter Gewerkſchaftshaus fand in der verfloſſenen
der 20 Lecrbandstag des Brauerei- und Mühlenarbeiter-

verbandes ſtatt. Erſchienen waren 58 Delegierte und 12 Bezirks-
leiter Die Generaltommiſſion vertrat Cahen- Berlin. Vom
Schweizeriſchen Lebens und Genußmittelarbeiterverband war
deſſen Vorſitzender Schifferſtein und aus Dänemark Hanſen
und Paulſen erſchienen.

us dem Vorſtandsb-richt, der ſich auf die letzten fünf Jahre
erſtreckte, war zu entnehmen, vaß die Mi gliedſchaft während das
Krieges auf 16 000 ging. weil zwei Drittel der organiſierten
Kollegen eingezogen wurden. Aber auch die Geſammtzahl der in
der Brauerei- und Mühleninduſtrie Beſchaftigten ging von
160 000 im Jahr 1914 auf 99000 zurück. 1 iſt aber die
Organiſation bereits wiever derart erſtarlt, daß 50 Prozent orga-
niſiert ſind. Da nunmehr die Vorarbeiten für eine Reichs-

ſowit gediehen ſind, daß nach Klä gung
er politiſchen Lage 'vfoct mit der Vurchſührung begonnen wer-

den lann, dürfte nunmehr auch die Bahn frei ſein füg den ange-trebien Keichstarif Käppler- Berlin ging noch beſonders auf
ie Lage en der Mühler nduſtrie ein. Von einer Soezialiſerung

der geſamten Mühleninduſtrie könne vorerſt keine Rede ſein,
hingegen ſei aber den Eemeinden die h keit der Kommung-
iſierung der Mühlen gegeben. Aus dem Kaſſenbericht iſt zu enr-

nehmen, daß die Aus ben der letzten fünf Jahre die Einnahmen
um 125 000 Mark überſteigen.

Die Diskuſſion über den Tätigkeitsbericht des
Vorſtande ergeb, diß de Deleg.erten im alle meinen mit
der Arbeit des Hruptvorſtandes zufrieden ſind.
Geſchäftsfühter Walther Richter erſtattete hierauf in geſchloſ
ſener Sitzung Ber'cht über die n die der Ver-
vband in Augsburg beſitzt. Die Entwicklung des Belriebes wäh-
rend der letzten fünf Jahre war wider Erwarten eine geradezu
alänzende.

eber den geplanten Geſetzentwurf zur Errichtung von Be
triebsräten veferizrte Cohen, der an der Ausarbeilung
des Entwurfes im Reichsarbeitsminiſterium als Vertreter der
Generallommiſſion mitwirlt. Der vorbandstag ſtimmte ſchließ-
ich einer Reſolution zu, die im weſentlichen beſagt, daß derEntwurf in wichtinen C iten nicht die Erwartungen en ſprech-,
die bherechtigter Meiſe an ein Geſetz über Errichtung von
triebsräten geſtellt werden tönen, und beauftragt die Arbeiter-
vertreter, an ver Aus zeit iltung der Vorlage mitzuarbeiten, um
eine brauchbare Handhöbe zur Wahrung der Jntereſſen der Ar-
beitnehmer daraus »u machen.

Die Statutenberatung brachte eine Erhöhung der
Mitgliedsbeiträge und eine kleine Steigerung der Streikunter-
unterſtützun

Die Wahlen zum Huptvorſtand ergaben: 1. Vorſitzender
Veckert, 2. Vorſitzender Käppler, Sekretär Tröger-Berlin, Haupr-
kaſſierer Hapke, Redaktleur Krieg. Der Ausſchuß verbleibt rn
Frantfurt a. M.

Die näſhſte Tagung findet 1922 in Düſſeldorf ſtatt.

Reichskonſerenz des Deutſchen Metallarbeiterverbandes.
n der vorigen Woche fand in Stuttgart eine Tagung

der J. Bevollmäch gen im Deutſchen Molallarbeiterverband
tatt, die den Autakt bildet zu den großen Ausernanderſetzungen,
ſie uns der Kewerlichaftskongreß in Rürnberg bringen wird.

Das einleitende Rejſerat hielt Reichel vom Hauptvorſtand.Er c zunächſt die Eefahren einer Spaltung der Gewerk-
ſchaſten. Zur Kriegspolitik der Gewertiſchaften gibt er
u, daß Fehler gemacht wurden. daß aber ein Teil der erhobenen
zorwürfe ganz zu unrecht geſchche. Wenn ſchon Vorwürfe er-

hoben werden ſollien, dann auch gegen die Munitions-
arbeiter, die auch dann noch Ueberſtunden auf Ueberſtunden
chanzten, als der Vorſtand ganz entſchieden für deren Beſchrä n
ung eintrat. Beim Hilfsdienſtgeſetz müſſe doch die eine

zugegebe werden, daß erſt dadurch Lohnbewegungen
möglich und die Gefahr der Wilitariſierung à la Oeſterreich ge
bannt wurde. Redrer zug ſodann auf die Rätefrage und
Kranteet n ein. Das Räteiyſtem allein könne die
Krankheit, an der das deutſche Volk leide, auch nicht heilen.
Das wirtſchaftliche Räteſrſtem ſei zu empfehlen, das politiſche
hingegen abzu'ehnen, Zum Schluß wandte er ſich unter lebhaf-
tem Beifall gegen die platzgreiſende Unduldſamleit, Geſinnungs-
ſchnüffelei und Maßregelungspolitit.

ie Oppoſition beimnte Richard Müller-Verlin zu
ihrem Korreſerenten, der in Aeſtündiger Rede die Kriegs-
politik unter die Lupe nahm und betonte, daß
vember an Sozialismu: lo gut wie nichts geleiſtet wurde. Auch
dann ſei die Politik noch unterſtützt worden, als die wüſteſte
Annerionspolitit getrieben wurde. Wohl ſtimme er mit Re chel
darin überein, daß die Acbeiter mehr als ſeither werden arbet
ten müſſen (Hort, hört!), aber dies dürfe nicht geſchehen zur
Wiederaufr'ichiung des Kapitalismus, ſondern um den Sozialis-
mus zu verwirllichen, Allerdings könne von einer r nha egenden alle befriedigenden Regelung keine ehe Kn

a!).Die zum Teil rm verlaufene Dis kuſſion zeigte,
daß die übergroße Mehrzahl der Bevollmäch-

die GHedrnkengänge der Oppoſitions-
redner ablehnte. Ueber die vom Vorſtande vorgelegten
„R ich limen“ wurde zwar nicht abgeſtimmt, weil die Konferenß
keine Beſchlüſſe faſſen konnte, aber vier Fünftel der Vevoll
mächtigten identifizierten ſich mit ihnen.

J

Lebensmittel-Kalender.
Der Verkauf von ausländiſchem Schweinefle ſch erfolgt in

nächſter Woche. Näheres wird noch bekanntgegeben.
Städtiſcher Verkauf von Roßfleiſch- und Roßwuerſtkonſerven

in der Talamtſchule am Montag. den 30. Juni 1919. Zugelaſſen
zum Einkauf werd n die Jnhaber der Nummern der Leb nsmit'iel-
ſcheine 46 001-47 300 vormittags von 8--12 Uhr und die Jnhaber
der Nummern 47 30149 500 nachmittags von 26 Uhr. Gegen
Vorlage des Lebensmittelſcheines kann an Haushalte mit e'ner
Perſon eine 4 Klg.-Doſe zum Preiſe von 5.50 Mk., mit zwei bis
vier Perſonen eine 1 Klg.-Do e zum Preiſe von 11 Mkk.. mit fünf
bis acht Perſonen eine 2 Klg.-Doſe zum Preiſe von 22 Mk., für
weitere vier Perſonen eines Haushaltes noch eine 1 Klg.-Doſe
zum Preiſe von 11 Mk. abgegeben werden. Die Rozßfleiſch- und
Noßwurſtkonſerven ſind auf dem ſtädtiſchen Schlacht- und Vießhof
und unter ſtädtiſcher Aufſicht hergeſtellt worden. Abgezähltes
Geld iſt bereitzuhalten.

50 Gramm Margarine. Jn der Woche vom 30. Juni bis
6. Juli 1919 werden auf den Abſchnitt 27 Fettkarte für jede
Perſon des Haushalts 50 Gramm Margarxine in den Geſchäften
abgegeben, in denen die Käufer in die Butterkundenliſten einge-
tragen ſind. Der Preis für 50 Gramm Morgar ne beträgt 21 Pfg.
Der Verkauf erfolgt vom Donnerstag, den 3. bis Sonnabend., den
5. Juli. Die abgetrennten Abſchnitte ſind gebünd lt dem Stadt-
ernährungsamt am Montag, den 7. Juli, abzuliefern.

Städtiſcher Verkauf von Schweizerkäſe Fortſetzung der
2 Sonderverteilung) in der Talamtſchule am Montag, den
30. Juni. Zugelaſſen zum Einkauf werden die Jnhaber der Le-
bensmittelſcheine mit den Nummern 46 001--47 300 vormittogs
von 8--12 Uhr und die Jnhaber der Nummern 47 301-49 500
nachmittags von 2-6 Uhr. Für jede Perſon eines Haushaltes
können 100 Gramm zum

ſeit dem 9. No-

Gemßſekomerven. Infolge der noch immer knappen Zufuhren
von Friſch-Gemüſe hat ſich das Stadternährungsamt entſchloſſen,
die noch vorhandenen Beſtände an Gemüſe- Konſerven dem Handel
zum Verkauf fretzugeben. Kleinhändler. die noch Jntereſſe an
dem freien Verkauf die er Gemüſe- Konſerven haben, wollen ſich
einen Bezuosſchein im Stadternährungsamt, Zimmer 17. aus-
ſtellen laſſen. Es krmmer in der Hauptſache Mohren und W.
kraut in Frage.

Die Ausgabe der Reichsfleſſchkerten für die Zeit vom 7. 7.
bis 3. 8. d. Js. erfolgt in der Woche vom 30. 6 bis 5. 7. in der
ſtädtiſchen Markenausgabeſtellen.

Die Ausgobe der Zuckcrmatken für den Monat Juli findet
in der Woche vom 30. Juni bis 5. Juli 1919 zugleich mit der
Ausgabe der Brotmarlen in den ſtädtiſchen Marke aucgaheſtellen
ſtatt. Die Zucermarken ſind bei Empfang nachzuzählen. Auch
kann eine Nachlieferung der in der vorgenannten Zeit nicht ent-
nommenen Marken nicht ſtattfinden.

Die Ausgabe der Sonderzuckerkarten für den Monat Juli
an Kinder bis zu 2 Jahren findet im Stadternährungsamt, Zim-
mer 10, vormitiags den 8-125 Uhr ſtatt. Die Ausgabe er olgt
an die emrſangsberechtigten Haucbalte mit den Anfangsbuch-
ſtaben: A--D am Montag, den 30. Juni, E--G am Dienstog,
den 1. Juli, H--J am Mitlwoch, den 2. Juli, K am Donnersetag,
den 3. Juli, L M. Freitag, den 4. Juli, N--Q am Sonnabend,
den 5. Juli, R am Montoeg, den 7. Juli, S am Dienstag, den
8 Juli, T--V am Mittwoch, den 9. Juli, W 3 am Donners-
tag, den 10. Juli. Der Lebensmittelſchein und die Geburtsur. unde
des in Frage kommenden Kindes ſind vorzulegen.

Die Trhaber von Bäckereien und Konditoreien ſowie die
Süßigkeitegewer betreibenden werden hierdurch aufgefordert die
für den Monat Jul. gültigen Zuckermarken und zwar die HGe-
jchäftsinhaber mit den Anfangsbuchſtaben A--J. am Rionag,
den 30 Juni, diejenigen mit den Anfangsbuchſtaben KmuRam
Mittwoch, den 2. Juli, dieienigen mit den Anfangsbuychſtaben
S am Donnerstag, den 3. Juli, vormittags von s 122 Uhr
im Stadternährungsamt, Marktplatz 22, 2. Obergeſchoß, Zimmer 9,
in Empfang nehmen. Ein Ausweis iſt mitzubr ngen. Die Aus
gabe der Zuckermarken an Gaſtwirt chaften erfolgt ſpäter

Marmelade. Diejenigen Jnhaber von Kleinhandelsgeſchäften,
welche Kundenliſten eingereicht haben, werden hierdurch aufge-
fordert, die in nächſter Woche zum Verkauf gelangende Marme-
lade am Montag, den 30. Juni und Dienstag, den 1. Juli 1919
abzuholen. Bekanntmachung über Regelung des Verkaufs erfolgt
ſpäter.

Frühkartoſſeln. Mit Genehmigung der Reichskartoffelftelle
iſt für den Bezirk der Provinz Sachſen der Erzeugerhöchſtpreis
für Frühkartoffeln vom 1. Juli 1919 ab bis auf weiteres ander
weit auf 12 Mk. für den Zentner f. ſtgeſetzt worden.

Halle, den 28. Juni 1919. Der Magiſtrat.

n folAmkliche Bekanntmachungen für Weißenfels.

Jm Hinblick auf den benorſtehenden Quartalswechſel wird
auf die vom VNictseinigungsamt mehrſach veröffentlichten Rich'-
linien für Bermieter und Mieter erneut hingewieſen. Jnsbeſon-
dere werden die Pernieter in ihrem eigenen Intereſſe gewarnt,
bei Kündigungen ohne berechtigten Grund üser die Wohnungwiter zu verfügen, bevor ber bisherige Mieter ein anderes
Unterkommen geſunden hat.

Der Magüſtrat, Das Mieteiniqunasamt. Müller.
Auszahlung der Familienunterſtützungen.

ie nächſte Auszahlung der Unterſtützungsbeträge an die
Angehörigen der zum Hecresdienſt Einberufenen findet am
Dienstag den 1 Jul! 1919 in der Stadthauptkaſſe (Rathaus,
Zimmer Nr. 5) vormitt 195 von 7 bis 12 Uhr ſtatt

Die Empfänger haben jede wichtige Veränderung ihrer Ver-
ren (Geburt und Tod bei Kindern, Vollendung des 15 Le-

nsjahres bei Kindern, u r lohgende: Arbeit, Bezug
von Hinerbliebenenrente, Erwerb von Vermögen uſw.) dem
Kriegsunterſtützungsnmte, Rathaus P Nr. 7. anzuzeigen.
Jnsb ſondere ſofort mitzuteilen, falls der Einberufene vom
Pilitär entlaſſen bezw. bis zur Entlaſſung beurlaubt iſt.

Weißenfels, den 21. Juni 1919. Der Magiſtrat.
Graß-Vertilgung von Ratten.

Der Magiſtrat beabſichtigt eine Groß Vertilgung von Rätten
vorzunehmen Es werden daher ſämtliche Beſitzer von Grund-
ſelücken, die von Ratren heimgeſucht ſind, hiermit aufgefordert,
umgehend, ſpäteſtens jedoch bis zum 30 d. M. ſich in eine beim
ſtädtiſchen Wohnurgeantt (Stadthaus, Eingang Saalſtr. Nr. 10)
aufliegende Liſte eirtergen zu laſſen, woſelbſt auch weitere Aus
kunft gern erteilt wirdWeißenfels. im Juni 1918. Der Magiſtrot.

Bekanntmachung.
Für die Fürſorgeſtelle des Stadtlreiſes Weißenſels wird eine

Bärokraftgeſuht, welche Stenogriphie und Schreibmaſchine beherrſcht.
Kriegsbeſchad. ate Kriegshinterbrebene odr Angehsrige derſel-
en werden ker gleicher Vefahigung beporzugt

Meldungen mi: Gehaltsanſprüchen ſind ſofort an uns ein
zureichen.

Weißenfels den 21. Juni 1019. Der Magiſtrat.
Küſeverkauf.

Von heute mittag ab findet in nachſtehenden Ceſchäften gegen
Abgabe der 14 Margarinemarke Verkauf von Käſe ſtatt. Auf
jede Marke werden 150 Gramm zum Preiſe von 60 Pf. abgegeben

Wwe. Reichhardt, Saalſtraße 3 821 560
Jähr, Langendorfer Straße 4 561—5 300Thriſt, Feldſteghe 5 301—6 040
Köhler. Naumburger Stra 6 041—6 780
Der Verkauf findet bis 28 Juni abends ſtatt.
Weißenfels. ven 25. Juni Der Magiſtrat.
Zuckermarken für Gewerbebetriebe. Die Verteilung der

uckermarken für die Monate Juli und Auguſt d. J. an Gaſtwirt-
ften, Konditoreien und Apotheken figdet heute Sonnabend,

den 28. Juni 1919, von 7 bis 17 Uhr im Ernährungsamt, Kloſter-
ſtraße 8, ſtatt. Die Kartoffelkarte des Betriebsinhabers iſt von
zuzeigen.

s a5

An

Empfehle in großer Auswahl Ganze Wohnnnge-
Einrichtungen. Schlafzimmer, einzelne Möbel
aller Art. be onders Vet mit Matratzen,sſsoſes, a os, ſchöne Küchen

J Auf Vunſchbegueme Teilzahlungen

9

Kredn auch nach auswäris

f Kriegsanleihe und Sparkaſſenbücher werden in

Zahkung genommen. t

e. Fucoh eFucohs,
AMöbel-Auastattunga- Geschäàäfſit
Halle 7 G. Gr. u richſtr. 58,

t. H. i. Etage. 40127 t relie u W Gramm ab-gegeben werden. r Lebensmitte n vorzulegen. AbgeSbhes Geld in vereilandalten
e



(auch Winter Hüte)
werden jetzt innerhalb

Tagenauf neueste Formen umgearbeltet.,
Fachmänalsche Ausſührungt Büligsete Berechnusg!

Stroh- und Filzhut- Fabrik
Vranmz TZenlc,Kleliner Berlin 1-2. Fernspr. 3428.

Zwelggeachäßte nd Annahmeatellen:
Lolprigerstrasse,

Ecke losatalr. Farusp. 4683.

Geiststrasse 15,

Gr. Steinsir. 33,
Ecke Margaretenstrasse.

Merseburgerstr. 161,

F.
Reisetaschen

Reisekoffer

Rucksöcke
zehr bilio

C. F. Rilier,

4 Ambosse, WBrennholz Bohrmnaschinen,
a Oienlängen, ad Lager und r
ktei H 2009 rnsti Karius, *2560Louls Ruckelt,
Königſtr. 48, Tetephon

Jnh. Theodor Schaagf,34 i
Ein koch i.

s s S i S ohne vorher d

aller Nri, vie S Eriica S z
a eBeitstellen mit

Matratzen,

J Weidersehränke,

Vertikos,
Tische, Ktünle,

Polgterwaren,

fardigekomplkücden

Sohlat- Zimmer

liefert dil auk
bequemefür künger

1. Etage. i
Val. Leipzigerstr. it,

Eingang Sandberg.

a.

Erika 26
Einkoch läſergut. wgiaer
eteh Sie preiswert dei

Sobel,
Steinweg 45,

Gr. Ulrichſtraße H,
Reilſtraße 1.

Ammendoerf:
VBahrhofſtraße

7
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in den unterzeichneten Vereinenu Hallischen Aerate haben beschlossen vom

O fein
mehr abauhelten.

Fur dringende FINe stehen sie, dezw. dei Abwesenheit
des gewählten Arztes der zuständige Sonntags ver-

treter, nach wie vor zur Verfügung.
Für Privatpatienten wird für Sonntagsleistungen in Zu-
kunft eine Gebühr von mindestens 10 M. f. den Besuch
und 5 H. für die Konsultation erhoben werden.

Reate a. S. im juni 1919.
Der Verein der Herzte zu Halle a. S. E. V.
Der Verband Hallescher Rasgenärzte. E. V.

T9n Sia b. Halle r x
ch am Sonntag den 6. Juli

vor sor Lelchenhahe.

ſchwarz, gute Qualität

Meter 50 Pfg

Wiwiis ſir vwe vnsfn

Schuhſenkel
110 cm lang, gute Qual.

Paar 75 Pfa.

Günſtige

t für Schneiderinnen.
Prlima Leinenband weiſe 35.

Prima Leinenband ereyh, r 30.

Welßes Wäſcheband 1“
10 Meler- Stück

Köperband aeerg g72 zu

Nahtband

Diederband nern rin 2

T Derband weiß mit Fiſchöein
9899 eier LſsJocberte

ſchwarz gute Onalität Meter 65,

Roßhaarborte r. ver 49.

Ta'ſlenverſchlüſe 4).
werb, gran und ichwarg Meter

Foſenträgerſtrippen T 45.

Patent-Hoſenknöpfe Duszend 35.

e
ſelpeanſchnur Meter 1.50 1.2 50.

Stopfgarn ſchwarz E. 45.10 wenv geg. meliert
Wüſcheknöpfe J

prima Leinen, allerößen
Dud. 6

Druckknöpfe

weiß

Dnud. 12. e

gwirnſpitzen
weiß und gran

1 Poſten
Nähſeide

helle Farben
Roſe 25

1 Poſten

Valenzienneſpig.

1 Voſten
Taſchenbügel

UIILS IFI Je CEIP III n IUSIER Amen
in groſß) er Auswahl in allen Farden

eng 1*
zum Aus ſuchen

Setſick 38.

m Lebeiſſecteng n u
beſeitigi ſchnerz- und narbenlos lch habe mich hler alsr e i a. HandleiterwagenSewhleilerwagen nnd Fadant fur Räder

72 Familien Nachrichten.
mittag 5 Uhr öffl. meiſibietend
im Vaſthof zu den drei Linden
mein neues Hausgrundſtück
Bedingungen werden im Termin Nnechrut:

Am Donnerstag verschied nach
schwer em Leiden unser wer ter Par tel-
genosse, der Apbeiter

Robert Krause
Ein ehrendes Andenken bewahrt ihm
Die alte sozialdemokr. Partei

Delitzsech.
Zur Beerdigung versammein sich ele

am Sonntag vorminag 10 Uhr

S vorrätig pehrſice r un 11-12 und Umsind unentbehrlich 7 von Ie Louis Deparade, Sommeri. ische u.Soler Wanderunees, Prof. Dr. med. LehnerdtManusfelderſtraße 41. 5026 r villie- Halle a. S. Salzgratenstr. 3.
er ter Salzgrafenhaus Fernspr. 5170.
ip2 s

D h

Nachruf.
Einer der Sesien ist aus unserer Mille geschieden, unser hoch-

geschstzier lieber Kollege

Justizrat Adolf Weiss o
hat nach seinen letzien Aufzeichnungen

in Trauer um die tiefe Sohmaoh unseres Volkes
seinem Leben ein Ziel gessetzt.

Bis zum leitzien Atemzug hat er fär das Wohl unseres Siandes ge-
siritten und seine idesle Weltenscheuung wie in seinem Seruie, so auch ifäor
seine Stondesgenossen und nsmentlich deren Witwen und Waisen unter Ein-
seizung seiner ganzen Per sönhohkeit vertreten.Sein Ruf als Rechisgelehrter und als Vorkämpfer des Aowaltsiandes
reſchie wen O er Deuischlands Grenzen hinaus, sein Andenken als edler
Mensch und treuer Kollege wird bei uns bestehen bleiben immerdar.

2 Dis halleschen Rechtsanwälte.
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